
barem Umfang erwuchſen.

einerſt ür zen bringen werden.

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten
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Bittere Erſahrungen.
Wenn die Deutſche Retchsbant in 14 Tagen 700 Millio

nen Ma old und Deviſen hergeben mußte, ſich trotz der
Warnung am Ende der erſten Woche nun doch in den
darauffolgenden Tagen die Anforderungen an den Gold
ſchatz der Reichsbank ſich noch erheblich ſteigerten, ſo hätte
ein baldiges Eingreiſen durch Heraufſetzung des
Diskontſatzes um v. H. die Panik vielleicht
mildern. können. So aber dürfte die geradezu
ſenſationelle Steigerung um 2 v. H.auch den politiſch Verblendeten im Ausland die
Augen öffnen. Vielleicht nicht in Frankreich, aber in Eng
land und Amerika dürfte man nun doch nicht mehr an
Deutſchlands Wirtſchafts, Kredit und Finanzlage mit
einem achſelzuckenden „ernſt, aber nicht kritiſch vorbei
gehen. Jn Newyork hat die Deutſche Reichsbank aus
ihrem dortigen Golddepot 100 Millionen Mark hergeben
müſſen, aber die Beſitzer deutſcher Anleihen, Obligationen,
Aktien uſw. erlebten bei ihren Effekten einen derartigen
Kursſturz, daß ihnen Verluſte von vorläufig nicht abſchätz

Die internationale, auf Grund
des Young-Plans begebene, alſo durch die deutſchen Zah
lüngen gedeckte Young- Anleihe hat ſeit ihrer Emiſſion ein
Drittel ihres damaligen Kuüurswertes verloren, ſank auf
einen Tiefſtand, daß ſich ihre Beſitzer zweifellos die
Hagaregerauft haben. Wenn der deutſche Reichskanz-

i der Abge enheit von Chequers den engliſche

un
dieſes Bild ausſieht. Und hinter der Diskonterhöhung
ſteht der Entſchluß der Reichsbank, erforderlichenfalls auch
noch zu Krediteinſchränküngen zu greifen, wie vor zwei
Jahren; außerdem verweiſt man auf die rechtliche Befug
nis des Generalrats der Reichsbank, ſogar die geſetzliche
Mindeſtdeckung für unſere Währung von 40 auf 33,3 Pro
zent zu ermäßigen, alles Maßnahmen, die wie Poſau-
nenſtöße unüberhörbar in die Welt hin-ausgellen und hoffentlich nun bald die Mauern

Reviſionsablehnung zum Ein-Denn es kann ja nicht ohne
Eindruck bleiben, wenigſtens auf alle wirtſchaftlich
Denkenden daß nun der deutſche Diskont faſt
fünfmal ſo hoch iſt wie der Newyorker und
beinahe dreimal ſo hoch wie in England. Und daß er in
der ganzen Zeit, als in Amerika, England und Frankreich
herabgeſetzt wurde, während Deutſchland dieſem Beiſpiel
nicht folgen konnte, trotz der Wirtſchaftsdepreſſion, die nach
einer Erleichterung der Zinslaſten geradezu ſchreit.

Noch viel lauter ſchreit die berechtigte Ungeduld des
deutſchen Volkes danach, ob denn nicht endlich etwas

geſchieht, ob man denn von oben her nicht ſichtbar machen
will, daß man einen Schritt auf dem Wege zur
Reviſion oder zu einer ſonſtigen aber wirklichen Er
leichterung unſerer Tributlaſt vorwärtsgekommen ſei,
und die Zweifel wachſen an, ob die Regierung überhaupt
einen Fortſchritt verzeichnen könne. Ob nicht alles vor
läufig nur Worte ſind. Aber darüber hört man weniges,
Unbeſtimmtes, nur Angedeutetes. Jn
Reichskanzlers ſagte auf der Zentrumstagung in Hildes
heim ſein Parteifreund Dr. Wirth der Reichsinnen-
miniſter: „Der Weg iſt ſchon beſchritten, der zu einer Er
leichterung, und zwar zu einer durchgreifenden Erleichte
rung der Tributlaſten führen ſoll.“ Aber wie der Weg
ausſieht oder vielmehr, welches das auf ihm verfolgte Ziel

„iſt, darüber erfahren wir nichts. Das mag diplomatiſch
richtig ſein; aber andererſeits kann man der wachſenden
Ungeduld des deutſchen Volkes, das ſich um ſein Schickſal,
um ſein Leben und Sterben bangt, doch nicht allein damit
begegnen, daß die Regierung nun immer nur zum ge
duldigen Abwarten mahnt und Vertrauen fordert. Ebenſo
erfuhr die Offentlichkeit aus dem Munde des Reichsfinanz-
miniſters und Vizekanzlers Dr. Dietrich Ende der ver
gangenen Woche nur, daß „die Regierung gewillt ſei, die
Reparationsfrage international anzuſchneiden Das
haben wir ſchon in der offiziellen Erklärung über die Zu
ſammenkunft in Chequers leſen können, ohne daß man
über Selbſtverſtändliches hinaus ſich dabei irgend etwas
Genaues vorſtellen konnte. Wird doch die Ungeduld des
deutſchen Volkes noch weiter emporgepeitſcht einerſeits
durch die unerhört großen Anforderungen der Notver
ordnung und andererſeits durch die weitere Steigerung
der Laſten, wie ſie mit der Diskonterhöhung herbeigeführt
wird.

Eine „durchgreifende Erleichterung unſerer Tribut
laſten“ kann natürlich ein erſt nach drei Monaten wirkſam

werdendes Transfer-Morxatorium über einige 300 Mil
lionen nicht ſein. Mindeſtens 700 Millionen Gold oder

Vertretung des

Gold werte hat uns bisher ſchon der „Deviſenſturm“
gekoftet. Wir wiſſen ja nun wieder aus dieſer bitteren
Erfahrung, welche ſchweren Hemmniſſe auf jenem „Wege“
liegenn, der zur Srleichterung führen ſoll, können uns auch
denken, daß dort ein ſchnelles Laufen nicht möglich iſt, und
bald zum Stehen kommen müßte. Aber in unſerer Un
geduld ſchreit die noch ſchneller wachſende Not.

Die Harteiführer beim Reichskanzler
Lebhafte Tätigkeit im Reichstag.

Reichskanzler Dr. Brüning iſt von ſeinem kurzen
Beſuch in Hildesheim wieder nach Berlin zurückgekehrt,
hat die Beſprechungen mit den politiſchen Führern über
deren Wünſche zur Abänderung der Notverordnung am
Montag wieder aufgenommen. Neben den Vertretern der
Gewerkſchaften aller Richtungen waren die Führer der
Parteien eingeladen, die im Kabinett vertreten ſind oder
die Regierung tolerieren, alſo die Führer des Zentrums,
des Landvolks, der Deutſchen Staatspartei, der Deutſchen
Volkspartei, der Chriſtlichſozialen, der Volkskonſervativen,
der Bayeriſchen Volkspartei und der Sozialdemokraten.
Der Reichskanzler hatte dieſer Zuſammenkunſt dadurch
eine beſondere Wichtigkeit gegeben, daß er zu
ſeiner Unterſtützung den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Brauit, den preußiſchen Jnnenminiſter Severing und den
Reichsbankpräſidenten Luther gebeten hatte. Aus gut
inforntierter parlamentariſcher Quelle verlautet, daß Dr.

nicht nur die Gründe dargelegt hat, die nach ſeiner Auf
faſſung gegen eine Einberufung des Reichstages ſprechen,
ſondern daß er ſie auch über die Schritte unterrichtet hat,
die die Reichsregierung zur Reviſion des Young-
Planes unternehmen will bzw. bereits unternommen
hat. Auch die Führer der deutſchnationalen Reichstags
fraktion und Vertreter der Nationalſozialiſten ſind vom
Reichskanzler empfangen worden, um ebenfalls Jnforma
tionen über den Stand der Reparationsreviſion entgegen
zunehmen

Neben dieſen Empfängen und Verhandlungen Dr.
Brünings in der Reichskanzlei war am Montag eine leb
hafte Tätigkeitim Reichstag zu bemerken. So
war die Fraktion der Wirtſchaftspartei zuſammengetreten,
um Beſchluß darüber zu faſſen, ob ſie in der Dienstag
ſitzung des Alteſtenrates wiederum für die Einberufung
des Reichstages eintreten ſoll. Der Vorſitzende der wirt
ſchaftsparteilichen Reichstagsfraktion, Mollath, hat ſich
nach kurzer Anweſenheit in der Fraktionsſitzung zum
Kanzler begeben. Für die Wirtſchaſtspartei ſoll bei ihrer
Haltung gegenüber der Reichsregierung beſonders die
Entwicklung auf dem Deviſenmarkt eine Rolle ſpielen und,
wie es heißt, ſoll ſie ihre weitere Haltung von den Er
klärungen abhängig maächen, die ſie von der Reichs
regierung über deren Haltung in der Reparationsfrage
erhalten würde. Auch die Fraktionen der Deutſchnatio
nalen Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei waren
am Montag im Reichstag zu wichtigen Beſchlußfaſſungen
verſammelt Für Dienstag iſt eine Fraktionsſitzung der
Sozialdemokraten vorgeſehen. Darauf wird der Alteſten
rat zuſammentreten, um dann endgültig darüber zu ent
ſcheiden, ob der Reichstag vor dem vereinbarten Termin
im September zuſammentreten ſoll, um ſich mit der Not
verordnung zu beſchäftigen. Jn parlamentariſchen Kreiſen
wird damit gerechnet, daß am Dienstag die Entſcheidung
über eine wichtige Etappe in der deutſchen Jnnenpolitik
fallen wird.

Die Beſprechung im DeZug.
Die Kriſe hat ſich im Laufe des Montags ſo entwickelt,

wie es ſich zum Wochenſchluß erkennen ließ. Einige
Schwierigkeiten machen dem Kanzler nur noch die Sozial
demokraten, aber auch hier ſcheint der Ausweg ſchon ge
funden zu ſein. Die Rücktrittsdrohung einerſeits und die
Sorge der Parteien vor Neuwahlen ſind nicht ohne Wir
kung geblieben. Brüning hat ſeinen Standpunkt durchge
ſetzt. Der Reichstag wird nicht zuſammentreten, und die
Kabinettsumbildung nach den Wünſchen der Volkspartei
wird nicht vollzogen

Die entſcheidende Wendung brachte eine Fahrt im
DeZug. Der volksparteiliche Führer Dr. Dingeldey
hat den Kanzler auf ſeiner Reiſe nach Hildesheim ein
Stück des Weges begleitet, und auf dieſer Fahrt hat ſich

Brüning als der Stärkere
erwieſen. Die Parteifreunde des Herrn Dingeldey z. B.
in Darmſtadt und in Anhalt haben allerdings noch am
Sonntag Beſchlüſſe für Reichstagseinberufung und für
Kaäbinettsumbildung gefaßt. Bei der Zentrumstagung in
Hildesheim gab es ebenfalls, wie zu erwarten war,

keine Kberraſchungen
für Brüning. Die Zentrumsvertreter fanden zwar die
Notverordnung wenig ſchön, aber ſie ſprachen dem
Kanzler ihr Vertrauen agus, nachdem er ihnen in ge
ſchloſſener Sitzung über ſeine Schritte zur Einleitung der
Dributreviſion Mitteilung gemacht hatte. Nun galt es
nur noch,

die Sozialdemokratie
zufriedenzuſtélen. Brüning hat ſich zwar, wie jetzt betont
wird, zu einer Anderung der Notverordnung bereit er
klärt, aber nicht für ſofort, ſondern erſt für den Herbſt.
Die Wünſche nach Einberufung des Reichstages glaubt
man dadurch befriedigen zu können, daß man die Notver
ordnung dem Haus haltsgausſchuß vorlegt, und
erſt im Herbſt ſoll ſich dann das Plen m des Reichstages
damit beſchäftigen.

Verſtändigung Brüning--Oingeldey?
Eine bedeutſame Verlautbarung in der Kölniſchen

Zeitung.
Die Kölniſche Zeitung meldet: Über die Unterredung,

die der Führer der Deutſchen Volkspartei, Reichstags
abgeordneter Dingeldey, mit dem Reichskanzler Dr. Brü
ning auf der Fahrt nach Hannover über die politiſche Lage
gehabt hat, erfährt die K. Z. aus maßgeblichen volks-
parteilichen Kreiſen, daß im Mittelpunkt der Erörterungen
die von der Deutſchen Volkspartei aufgeworſenen dret
Hauptfragen- Dributreviſion, beſonders nachdem die ſeit

eqüers eingetretene veränderte Deviſenkage die Sit u
tion für Deutſchland erneut verſchärft hat, die Frage der
Sicherung des Zieles der Notverordnung durch organiſche
Reformen und endlich die Frage der beſten Männer zur
erfolgreichen Durchführung dieſer Aufgaben ohne vartei-
politiſche Bindung ſtanden. Uber die entſcheidenden Fra
gen für unſere ganze Zukunft herrſchte keinerlei Mei
nungsverſchiedenheit.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei den ſortzuführen
den Verhandlungen eine Annäherung der Auffaſſungen
erzielt und damit eine akute Kriſe verhindert wird.

Die Bedeutung der Ausſprache liegt vor allem darin,
daß die ſachlichen Geſichtspunkte wieder in den Vorder
grund geſtellt worden ſind. wenn man ſich über die Ziele
und Wege einig wird, werde ſich die Perſonenfrage ohne
Schwierigkeiten löſen laſſen.

Amerika und die Reparationen.
Verhandlungen vielleicht möglich.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon hat dem
Völkerbund in einer Note eine Überſicht der amerikani
ſchen geſamten Land, See und Luftſtreitkräfte übermittelt
und gleichzeitig auch die Offentlichkeit über alle Ziffern
unterrichtet. Die Vereinigten Staaten haben 139 957
Mann Landheer, 109 886 Mann zur See mit einer Ge
ſamttonnage der Kriegsmarine von 1251 840 Tonnen; die
in Bau befindlichen und auch die veralteten Schiffe hinzu
gezählt. Ferner hat U. S. A. 966 Land und 787 Waſſer
flugzeuge, drei Heeres und zwei Marineluftkreuzer, was
insgeſamt rund 1610 Millionen Dollar jährlich koſtet.

Stimſon wollte mit dieſer Veröffentlichung den ande
ren Staaten ein Beiſpiel geben, er bekennt ſich aber
auch ſtillſchweigend zur deutſchen Auffaſſung,
daß vhne eine Bekanntgabe der heutigen Rüſtungen nie
mals eine tatſächliche und wirkſame Herabſetzung der
Rüſtungen möglich ſei. Jn erſter Reihe dürfte dieſe Mah-
nung an Frankreich gerichtet ſein, das bisher von
einer Bekanntgabe der „wirklichen Stärke“ ſeines Heeres
nichts hören wollte.

Die Stellungnahme Amerikas in der Rüſtungsfrage
iſt auch darum bedeutſam, da in den Vereinigten Staaten
an gewiſſen Zuſammenhängen zwiſchen Reparation und
Abrüſtung feſtgehalten wird. Stimſon ſcheint einer Neu
regelung der Reparationen bis zu einem gewiſſen Grade
nicht abgeneigt zu ſein, der Schatzkanzler, Staatsſekretär
Mellon, aber fürchtet für das Gleichgewicht des amerika
niſchen Staatshaushaltes. Es ſoll ſogar Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden Staatsſekretären geben.
Auf alle Fälle ſcheint die Aktion Stimſon vom deutſchen
Geſichtspunkt betrachtet, als ein gewiſſermaßen günſtiges
Zeichen.

Man weiß noch über eine gewiſſe Bereit-
ſchaft Amerikas zu berichten, zeitweilig von
der Schuldenpolitik abzuweichen und neu
mit den europäiſchen Regierungen zu verhandeln, falls
die von Stimſon gewünſchten politiſchen Vorbedingungen
ärtch in der Abrüſtungsfrage geſchaffen ſind.
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Deutſche Note an Polen.
Wegen Stahlhelmtagung in Breslau.

Am Sonnabend iſt die deutſche Note auf die polniſche Be
ſchwerdenote wegen der Stahlhelmtagung in Breslau über
reicht worden.

Das Regierungsblatt „Gazeta Polſka“ veröffentlicht eine
kurze Jnhaltsangabe über die deutſche Antwortnote auf die
polniſche Beſchwerdenote wegen des Stahlhelmtages. Nach
dem genannten Blatt heißt es in der Note, die Reichsregierung
ſtehe auf dem Standpunkt, daß der Stahlhelm eine Organi-
ſation privaten Charakters ſei. Die Reichsregierung verwahre
ſich gegen die Einmiſchung eines fremden Staates in das Ver
hältnis der deutſchen Regierung zu Orgaäaniſationen ſolcher Art.

Die deutſche Note ſtelle im übrigen die Breslauer Kund
gebung der polniſchen Nationalfeter vom 3. Mat in Kattowitz
gegenüber Der Stahlhelmtag habe, ſagt das Blatt hierzu,
einen agreſſiven Charakter gehabt und ſei gegen den Beſtand
des polniſchen und anderer Staaten gerichtet geweſen.

Zu dieſer Meldung der „Gazeta Polſka“ erfährt eine Tele
graphenagentur von zuſtändiger deutſcher Stelle in Berlin, daß
Die Note von deutſcher Seite in Berlin nicht veröffentlicht wor
den iſt. Das Blatt kann alſo über den Jnhalt der deutſchen

ote nur von der Berliner polniſchen Geſandtſchaft verſtändigt
worden ſein.

Das GStahlhelm-Volksbegehren.
Die Liſten dem Wahlleiter übergeben.

Die Bundesführer des Stahlhelm, Seldte und
Düſterberg, ließen die nach Regierungsbezirken ge
ordneten Eintragungs- und Nachtragsliſten zum „Volks-
begehren Landtagsguflöſung“ mit einer ge-
bundenen überſicht über das Geſamtergebnis des Ein
tragungsverfahrens dem preußiſchen Landeswahlleiter
übergeben. Die Zahl der gültigen Eintragungen beträgt
6 031 310 Stimmen. Um die geſammelten Liſten in die
Geſchäftsräume des Landeswahlleiters zu bringen, muß
ten die Beauftragten des Stahlhelms ſich eines Laſtkraft-
wagens bedienen.

Gegen die Rentenkürzungen.
Die Bundesführer des Stahlhelm haben ſich an den

Reichskanzler gewandt und dringend darum gebeten, die in
der Notverordnung angekündigte Kürzung der Bezüge der
en und ſonſtigen Verſorgungsberechtigten zurück
zuziehen.

Reichsregierung und Stahlhelm.
Die Zeitſchrift „Das andere Deutſchland“ hat die Nachricht

gebracht, daß die preußiſche Regierung urſprünglich beabſich
tigt habe, den Stahlhelmtag in Breslau zu verbieten. Die
Reichsregierung habe aber auf Grund eines Gutachtens des
Reichswehr miniſteriums und des Auswärtigen Amtes die
Veranſtaltung für unbedenklich erklärt. Wie hierzu von zu
ſtändiger Reichsſtelle mitgeteilt wird, iſt weder das Reichs
wehrminiſterium noch das Auswärtige Amt in dieſer An
gelegenheit befragt worden.

Die Zentrumstagung in Hildesheim.
Vertrauen für Brüning. Für Tributreviſion.

Reichskanzler Dr. Brüning hat in der vertraulichen
Beſprechung des Reichsparteivorſtandes und der Reichstags
fraktion des Zentrums in längerer Rede die außen und innen
politiſche Lage erörtert
Die Reparationsfrage iſt nach den Erklärungen des Kanz
lers in den Beſprechungen von Chequers in Fluß gekommen.
Der Einberufung des Reichstages und auch einer Umbildung
der Regierung widerſetzt ſich der Kanzler nach wie vor mit
Entſchiedenheit.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald ergänzte die
Ausführungen des Kanzlers in bezug auf die Notverordnung.
Aus ſeinen Ausführungen war zu entnehmen, daß die Reichs
regierung tm Augenblick nur eine Abänderung der Notverord
nung ablehnt, daß ſie aber zu e e er über ſpätere
Erleichterungen bereit iſt. An den Verhandlungen nahmen
außer dem Reichskanzler und Miniſter Stegerwald noch der
Reichsminiſter Wirth und v. Guérard ſowie von der
preußiſchen Regierung die Miniſter Steiger und Hirt
ſiefer, ferner der württembergiſche Staatspräſident Bol z
teil. Die Verhandlungen geſtalteten ſich ſehr lebhaft. Aus der
Verſammlung heraus wurde ſcharfe Kritik an der
Notverordnung geübt.

Reichskanzler Brüning hat am Nachmittag die Rückreiſe
nach Berlin angetreten.

Für die unmittelbar bevorſtehenden Entſcheidungen und
für die ſchweren Aufgaben der kommenden Monate brächte die
Tagung, wie aus einer Mitteilung an die Preſſe bekannt wird,
dem Reichskanzler uneingeſchränktes Vertrauen

entgegen. Jn einer Entſchließung wird noch feſtgelegt, n die
Zentrumspartet dies auch in der Erwartung tut, daß durch
die Zuſammenfaſſung aller Kraft im gegenwärtigen Augenblick
am raſcheſten eine Lage geſchaffen wird, die die Milderung
der größten Härten der Notverordnung ermöglicht. Die Zen
trumspartei ſtärkt die Regierung in dem Bemühen, eine Er
leichterung der untragbaren Reparationslaſten vorzubereiten,
weil nur bei einer baldigen Löſung der Reparationsfrage die
wirtſchaftliche und politiſche Beruhigung eintreten kann, die
Deutſchland wie auch andere Staaten und Völker Europas
vor revoluttonären Erſchütterungen und vor namenloſer Ver
elendung bewahren kann.

Zum Schluß wendet ſich dte Zentrumspartei an die deut
ſchen Parteien und ſagt: „Deutſchland muß in der Stunde der
Gefahr ein ſtarkes und einiges Geſchlecht ſinden. Wir ſind zu
gemeinſamem Handeln bexeit!“

Die nahe Zukunft.
Ernſte Mahnungen Wirths in Hildesheim.

Jm Anſchluß an die Tagung des Reichsparteivorſtandes
und der Reichstagsfraktion des Zentrums fand eine große
öffentliche Zentrumskundgebung ſtatt. in der Reichsminiſter
Dr. Wirth ſprach. Er beſtätigte, daß die Aufnahme von Ver
handlungen über den Tributplan bevorſtehe. Der Weg, der zu
einer durchgreifenden Erleichterung der Tributlaſten führen
ſoll, ſei beſchritten worden Er kenne die Einzelheiten der
Unterhaltung in Chequers, könne aber darüber ſelbſtverſtänd
lich nichts berichten. Frankreichs harte Politik hat dazu ge
führt, Frankreich in der Welt etwas iſoliert erſcheinen zu laſſen.

Die Aufnahme unſerer Miniſter in England hat gezeigt,
daß unſere Jſolierung nach der angelſächſiſchen Welt hin als
aufgehoben vor der ganzen Welt erklärt iſt.

Große Rückſchläge in unſerer wiedergewonnenen Stellung
tn der Welt kann nur eine ſinnloſe radikale Politik bringen.
Gewiſſe Kreiſe des Landbundes überbieten ſich heute in raädi
kalen Forderungen, die niemals in Erfüllung gehen können.
Daß die Volkspartei Wünſche hat in bezug auf die Zuſammenſetzung des Kabinetts iſt ein zweitrangige Frage, der Beſchluß
aber, den Reichstag einzuberufen, hat dem deutſchen Volke an
einein Tage 250 Millionen Reichsmark Golddeviſen gekoſtet.
Wenn morgen oder übermorgen im Reich nicht abſolute Ruhe
garantiert wird, dann iſt der nächſte Schritt der Reichsbank
eine ſtarke Kreditreſtriktion.

Es gilt für die nächſten Monate, eine ſolche politiſche
Haltung einzunehmen, daß das deutſche Volk in der Welt ernſt
genommen wird. Wir können für die nächſte Zeit die ge
wünſchten Erleichterungen nicht verſprechen, radikale Umwäl
zungen bedeuten die Gegnerſchaft faſt der ganzen Welt. Die
Stunde iſt gekommen, ſich zu verſtändigen, ehe es zu ſpät iſt.
Zum erſten Male ſehen wir eine radikale Welle in allen Teilen
der Erde. Kritiſche Tage ſind da. Wir können ſie nur über
winden, wenn in dieſem Vaterland eine klare feſte Führung
vorhanden iſt. Dieſe Führung wird jeder wilden Gebärde in
den Städten mit feſter Hand Und, wenn nötig, mit feſter Fauſt
begegnen

Es wird nichts verſäumt. Die Staatsmittel ſtehen bereit
auch für Stunden ſinnloſer Torheit von außen, um der Re
gierung den nötigen Halt zu geben. Kommen Volkspartei und
Sozialdemokraten zu einer anderen Entſcheidung, als wir ſie
erhoffen, dann iſt das deutſche Zentrum von ſeiner Verant
wortung über die ſchwierigen Tage, die wir dann durchleben
müſſen, frei und ledig. Die Bahn iſt klar. Es geht ein
neuer Marſch und eine neue Etappe an für
MonateAnnahme des Kürchenvertrages inhreußen

(244, Sitzung. Berlin 12. JuntDer Preußiſche Landtag lehnte den kommuniſtiſchen Miß
trauensantrag gegen die Staatsregierung, der mit der Mit
wirkung der preußiſchen Regierung an dem Zuſtandekommen
der Notverordnung begründet iſt, in namentlicher Abſtimmung
mit 220 gegen 167 Stimmen ab. Auch der kommuniſtiſche An
trag, der das Staatsminiſterium erſucht, die Aufhebung der
n r e zu verlangen, wird in namentlicher Abſtim
mung mit 206 gegen 151 Stimmen bei zwei Enthaltungen
abgelehnt.

Es folgte
die Abſtimmung über den Kirchenvertrag.

Die namentliche Schlußabſtimmung ergibt 202 Stimmen für
den Vertrag, 54 Stimmen der Kommuniſten, National-
ſozialiſten und einzelner Abgeordneter aus anderen Parteien
dagegen bei 105 Stimmenthaltungen der Sozialdemokraten.
Der Kirchenvertrag iſt damit endgültig vom Landtag ange
nommen.

Auch das Pfarrbeſoldungsgeſetz wird in namentlicher
Schlußabſtimmung mit 273 gegen 44 Stimmen endgültig ver
abſchiedet.

Das Haus vertagr ſich auf den 7. Juli. Am 8. Juli ſoll
die zu erwartende Vorlage des Staats miniſteriums über den
Volke ſcheid zur Beratung geſtellt werden.

Die Zeitung „Der Stahlhelm“ verboten
Auf die Dauer von zwei Wochen.

Wie die Preſſeſtelle des Stahlhelm mitteilt, hat der Ber
liner Polizeipräſident das Bundesorgan „Der Stahlhelm“ au
Grund der Notverordnung vom 28. März 1931 vis einſchließ
lich 28. Juni verboten. Der Polizeipräſident führte als Be
gründung für dieſes neue zweiwöchige Verbot an, daß in
Nr. 23 des Stahlhelm der Reichskanzler und der Reichsſinanz
miniſter durch eine Karikatur „grob beſchimpft“ und „böswillit
verächtlich gemacht“ würden.

Wie der Stahlhelm weiter mitteilt, handele es ſich in
Wirklichkeit um eine Zeichnung, die unter der Kberſchrift Am
Ende“ die kataſtrophale Auswirkung der Notverordnunu vorausſage. Die e ſtelle den deutſchen Nichel
ar, wie er, eingeklemmt in die Steuerpreſſe Geld und Blu

in ein Gefäß mit der Aufſchrift „Reparationen“ ſpucke. Die
Steuerpreſſe werde von zwei Finanzbeamten bedient, von
denen der eine zum andern ſagt „Sehen Sie Herr Kollegejetzt ſpuckt er nicht nur Geld, ſeht ſpuckt er auch ſchon Blut
Eine Ahnlichkeit der beiden mit dem Reichskanzler und dem
Reichsfinanzminiſter ſei in keiner Weiſe vorhanden Der Ber
lIner Polizeipräſident e jedoch, daß ſie in der Karikatur
dargeſtellt ſeien. Gegen ieſe gewaltſame Auslegung der Zeich
nung und das mit ihr begründete Verbot ſei ſoſort Beſchwerde
eingelegt worden.

Reichsbankdiskont
von 5 auf 7 Prozent erhöht.

Die Reichsbank Herr der Lage.
In der Zentralausſchußſitzung der Reichsbank wurde

der Beſchluß des Reichsbankdirektoriums, den ſeit dem
9. Oktober v. J. geltenden Diskontſatz von 5 Prozent auſ
7 Prozent und entſprechend den Lombardſatz von 6 auſ
8 Prozent zu erhöhen, zuſtimmend zur Kenntnis ge
nommen.

In ſeiner Begründung betonte Reichsbankpräſident Dr.
Luther, daß in den letzten Tagen die Anforderungen in
Deviſen an die Reichsbank außerordentlich geſtiegen ſeien.
Hinzu kommt, daß auch eine ſtärkere Jnanſpruchnahme des
Wechſelkredites der Reichsbank er habe, ſo daß die
Reichsbank nunmehr gezwungen ſei, deutliche Abwehr
maßnahmen zu ergreifen. Reichsbankpräſident Luther
unterſtrich, daß man den ſeitens der Reichsbank unter
nommenen Schritt dahin werten möge, daß die Reichsbank die
Dinge abſolut in der Hand halte.

Ausfuhrüberſchuß im Mai.
Rückgang hauptſächlich in Fertigwaren.

Jm Mat 1931 betrug die Einfuhr 585 Mill. Mark.
Gegenüber April hat die Einfuhr um rund 70 Mill. Mark abge
nommen. An dieſem Rückgang ſind überwiegend die Roh
ſtoffe veteiligt. Weiter beruht das Sinken der Einfuhr etwa
zu einem Viertel auf dem weiteren Abgleiten der Preiſe und
ebenfalls zu einem Viertel auf einer durch jahreszeitliche Ein
flüſſe bedingten Abnahme. Die andere Hälfte iſt wirklicher
Einfuhrrückgang, der aber zu einem großen Teil nur
auf Wolle und Baumwolle entfällt.Die Aus fuhr ſtellte ſich im Mai auf 747 Mill. Mark
gegen 780 Mill. Mark im April. Ferner ſind im Mai Repa
rakionsſachlieſferungen im Werte von 37 gegen 38
Mill. Mark im April ausgeführt worden. Der Rückgang der
Ausfuhr entfällt ganz überwiegend auf die Fertigwaren.
deren Ausſuhr um 27 Mill. Mark zurückging. Auch hierbei
beruht ein Teil auf dem Sinken des durchſchnittlichen Preis
niveaus. Die Ausſuhr von Textilfertigwaren ging um 81
Mill. Mark zurück. Die Handelsbilanz für Mat 1931 ergibt
mithin einen tatſächlichen Ausfuhrüberſchuß von 163 Mill.
Mark.

Frankreichs neuer Präſident.
Feierliche Amtsübergabe.

Der bisherige Präſident der Franzöſiſchen Republik
iſt am Sonnabend nach ſiebenjähriger Präſidentſchaft in
den Ruheſtand getreten und hat das höchſte Amt der Fran
zöſiſchen Republik ſeinem Nachfolger Doumer übergeben.

Große Felddienſtübungen
der polniſchen Schuljugend.

Unter militäriſcher Leitung.
Jn Spalga, wo ſich das Sommerſchlößchen des Staats

präſidenten Moscicki befindet, haben große Ubungen der
militäriſch ausgebildeten Schuljugend begonnen. 12000
Teilnehme- beiderlei Geſchlechts aus allen Teilen des
Landes haben in Spala ihre Zelte aufgeſchlagen. Unter
Führung des Jnſanterie- Generals Olszyna-Wilczynſki
und einer Reihe von aktiven Offizieren fanden im Beiſein
des Staatspräſidenten zunächſt Felddienſtübungen all
gemeiner Art ſtatt, um die militäriſche Tüchtigkeit der
Teilnehmer zu erproben. Kriegsſpiele wurden veranſtaltet,
Flüßübergänge geübt und Schießübungen abgehalten. Die
bungen ſind zur großen Zufriedenheit der Militärs aus
gefallen. Die Felddienſtübungen ſollen drei Sage dauern

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Lohnverhandlungen im Ruhrbergbau geſcheitert.
Die Lohnverhandlungen zwiſchen Zechenverband und

Bergarbeiterverbänden wurden ergebnislos ab-
gebrochen, da die grundſätzlichen Meinungsverſchieden
heiten eine Annäherung nicht erwarten ließen. Die Fort
ſetzung der Verhandlungen ſoll baldmöglichſt unter dem
Vorſitz des Schlichters erfolgen.

Landbundführer Höſer
Der erſte Vorſitzende der Reichsorganiſation der chriſt

lich nationalen Bauern und Landvolkpartei ſowie des
Thüringer Landbundes, der thüringiſche Landtagsabge
ordnete Gutsbeſitzer Ernſt Höfer aus St. Bernhard im
thüringiſchen Landkreis Hildburghauſen, iſt in einem Sang
torium bei Konſtanz, in das er nach etwa dreimonatiger
ſchwerer Erkrankung vor kurzem überführt worden war,
einem Herzſchlag erlegen. Er hat am 1. Mai d. J. das
52. Lebensjahr vollendet. Sein Tod bedeutet beſonders
für den Thüringiſchen Landbund einen ſchweren Verluſt.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichsminiſter des Jnnern hat die Verbots

zeit für das Berliner nationalſozialiſtiſche Blatt Der An
griff gekürzt. Das Blatt kann am 19. Juni wieder erſcheinen.

Altona. Der Gauleiter der NSDAP. für Schleswig Hol
ſtein, Landtagsabgeordneter Lohſe, wurde feſtgenommen.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Vollſtreckung eines
Vorführungsbefehls.

überlingen. Auf dem Landesparteitag der Badiſchen
Staatspartei in Uberlingen am Bodenſee trat der Vorſitzende
der Reichstagsfraktion der Staatspartei, Abg. Weber, für
den Zuſammenſchluß der Staatspartei und der Volkspartei ein.

Der letzte deutſche Kriegsgefangene.
Schritte zu ſeiner Befreiung.

Die Bemühungen um die Befreiung des letzten deutſchen
Kriegsteilnehmers, der noch in rege zurückgehalten wird
Paul Schwartz, ſind in ein neues Stadium getrVerteidiger, eben e en,
franzöſiſchen Juſtizminiſterium beantragt, daß Schw
dem Franzöſiſchen Staatsverband entlaſſen wird. Es handelt
ſich im weſentlichen um einen Streit um die Staats-
angehörigkeit des Schwartz, der Elſäſſer iſt und als

Elſäſſer in der deutſchen Armee gedient hat.
Nach deutſchem Recht war Schwartz deutſcher Staats

angehöriger, nach franzöſiſchem Recht iſt er dadurch fran
zöſiſcher Staatsangehöriger geworden, da zufällig in
zwei Generationen hintereinander die Geburt auf franzöſiſchen
Staatsgebiet ſtattgefunden hat. Schwartz, der als Deutſcher
behandelt wurde und ſich immer nur als deutſcher
Staatsangehöriger gefühlt hat, iſt vom fran
zöſiſchen Kriegsgericht wegen Waffentragens gegen ſein
Vaterland zu kebenslänglicher Verbannungverurteilt worden. Er befindet ſich heute in Cayenne.
Man hofft, daß der neue Schritt der Verteidigung einen Weg
zur Befreiung bietet.

GSchweres Flugzeugunglück.
Vier Todesopfer.

Jn Saarbrücken ereignete ſich ein ſchweres Flugzeug
unglück, dem vier Perſonen zum Opfer gefallen ſind. Die
Maſchine, die den Verkehr zwiſchen Saarbrücken und Köln
verſieht, war wegen Nebels mit einer Verſpätung von
etwa einer halben Stunde geſtartet, und iſt dann, kurz
nach dem Abflug, nachdem ſie ſich in einer Höhe von un
gefähr 50 Metern befand, hinter der nahe am Flughafen
gelegenen Landfägerkaſerne abgeſtürzt und verbrannt.
Zwei Paſſagiere, der Pilot und der Bordmonteur ſind in
den Flammen umgekommen.

Kommt „Vautilus“ bis zum Nordpol?
Das Unterſeeboot in Schlepp.

Das Unterſeeboot „Nautilus“, mit dem Kapitän
Sir Hubert Wilkins ſeine Fahrt zum Nordpol
antreten wollte und das auf der Fahrt nach London in
der Mitte des Atlantiſchen Ozeans infolge Verſagens aller
Möotoren manövrierunfähig wurde, iſt trotz des hohen
Seeganges von dem amerikaniſchen Schlachtſchiff „Weyo-
ming“ ins Schlepptau genommen worden und dürfte nach
einem iriſchen Hafen gebracht werden.

Es fragt ſich nun, ob das Unterſeeboot, das zu den
älteſten ſeiner Klaſſe gehört und für die Anforderungen
einer Nordpolfahrt nur unter großen Schwierigkeiten
moderniſiert worden iſt, ſo bald wird repariert werden
können, daß es noch in dieſem Jahre bis zum Nordpol
gelangt. Am Nordpol wollte es, wie man weiß, mit dem
„Graf Zeppelin zuſammentreffen. Wilkins ſcheint
trotz des ſchweren Unfalles ſeines Polarbootes noch immer
der ÜUberzeugung zu ſein, daß er die Aufgabe, die er ſich
geſetzt hatte, werde durchführen können. Er hat an ein
Londoner Blatt ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt:
„Der vierte Zylinder der Steuerbordmaſchine hat einen
Hülſenriß bekommen. Die Maſchine iſt unbrauchbar bis
zu unſerer Ankunft in Bergen, wo ein Erſatzzylinder
zur Verfügung ſteht.“ Da Wilkins hier von Bergen ſpricht,
dürfte er wohl die Hoffnung hegen, daß er die Fahrt bald
werde fortſetzen können.
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Wilkins „Nautilus“ in ernſter Bedrängnis.
Schwere Maſchinenſchäden.

Einem Funkſpruch vom Paſſagierdampfer „Präſident Roo
ſevelt zufolge, befindet ſich Wilkins „Nautilus“ in erſten
Schwieri keiten Das UBoot gab an, daß lediglich die Back
bord maſchine läuft, während die Steuerbordheckmotoren an
cheinend hwer beſchädigt ſind. Der amerikaniſche Tank
dampfer „Indepence“ hält ſich bereit, das UBoot nötigenſalls
ins Schlepptau zu nehmen. Die „Mauretania“ und der
Schlachtkreuzer „Wyoming“ haben ebenfalls ihre Hilfe ange
boten. Das UBoot befand ſich um 9 Uhr (MEs.) auf 46,12
Nord und 31,40 Wefſt.

Ausflugsdampfer geſunken.
Hunderte von Todes opfern

Aus Paris wird gemeldet Der Ausflugsdampfer, der
Zur Mündung der Loire fuhr und Hunderte von Ausflüglern
aus Nantes ünd Umgebung an Bord hatte, iſt in der Nähe
von Nazaire auf dem Wege zur Jnſel Noirmoutier infolge
des Sturmes auf die Felſen von Philbert aufgelaufen und
ſofort geſunken. Es beſteht kaum eine Hoſſnung, jemanden zu
retten

Ne Schiſfskataſtrophe
vor der Loiremündung.

Mehr als 350 Todesopfer.
Die Schiſſskataſtrophe, die ſich vor der Loiremündung,

etwa fünf Meilen von St. Nazaire entfernt, ereignet
hat, muß als einer der furchtbarſten Kataſtrophen dieſes
Jahrhunderts bezeichnet werden. Uber den Hergang
dieſes entſetzlichen Schiffsunglücks werden folgende Einzel
heiten berichtet:

Der Vergnügungsdampfer „St. Philbert“ war
von Nantes aus mit mehr als 500 Ausflüglern an
Bord nach der Jnſel Noirmoutier ausgelaufen.
Die Mehrzahl der Paſſagiere beſtand aus Mitgliedern
eines Geſelligkeitsvereins und des Genoſſenſchaftsver
bandes des Departements Niederloire, alſo vornehmlich
aus Arbeitern. Nach einem mehrſtündigen Aufenthalt auf
der Jnſel begaben ſich die Ausflügler zur Rückfahrt an
Bord. Die Anker wurden bei ſchönſtem Wetter gelichtet.
Doch erhob ſich nach etwa einſtündiger Fahrt

ein heftiger Sturm,
der von Minute zu Minute an Stärke zunahm. Der

kleine Vergnügungsdampfer war dem Seegange nicht ge
wachſen und geriet ſehr bald in eine äußerſt kritiſche Lage.
Vermutlich würde das Unglück noch dadurch beſchleunigt,
daß die Paſſagiere alle nach Steuerbord
drängten, Um vor dem Unwetter Schutz zu ſuchen,
wobei das Fahrzeug Schlagſeite erhielt. Eine Sturzſee
verſtärkte das Übergewicht und brachte die „St. Philbert“

mit Sekundengeſchwindigkeit zum Kentern.
Die Leuchtturmwärter von Kap St. Gildas waren ohn
mächtige Zeugen des Unglücks. Sie konnten nichts anderes
tun, als die Rettungsgeſellſchaft von St. Nazaire zu be
nachrichtigen, die ſofort einen Schlepper zur Rettung der
Schiffkrüchigen entſandte. Bald darauf lief auch der
Lotſendampfer von St. Nazaire nach der UnglücksſtelleAus doch erſchien jede Hilfsaktton infolge des hohen See

ganges von vornherein hoffnungslos. e
Als die zur Rettung entſandten Schiffe mit nur acht

überlebenden der Kataſtrophe in den Hafen zurückkehrten,
nahm man allgemein an, daß faſt alle Perſonen, die ſich
auf dem Vergnügungsdampfer befunden hatten, ums
Leben gekommen ſeien. Erſt ſpäter ſtellte ſich heraus, daß
zahlreiche Ausflügler es ſollen 150 geweſen ſein
wegen des heraufziehenden Unwetters den Dampfer an
einer Landungsſtelle verlaſſen hatten, um mit der Eiſen
bahn nach Nantes zurückzukehren. Man glaubt deshalb,

die Zahlder Toten aufüber350
ſchätzen zu dürfen. Dieſe Zahl darf jedoch nicht als
endgültig angeſehen werden, und es iſt leicht möglich,
daß noch mehr Leute den Tod in den Fluten gefunden
haben.

Jn Nantes, von wo die Mehrzahl der Verunglückten
ſtammte, rief die Unglücksbotſchaft eine unbeſchreibliche
Erregung hervor, zumal, da zahlreiche „wilde Gerüchte“
verbreitet waren. Unter anderem hieß es, daß der Dampfer
noch zwei Stunden nach dem Untergange aus den Wellen

emporragte, und daß er von Sturzſeen überſpült worden
ſei. Dieſe Beobachtung würde die Schlußfolgerung zu

laſſen, daß er auf ein Riffodereine Sandbankaufgelaufen ſein muß.
Ein Geretteter erzählt.

Einer der Geretteten berichtet, daß der Dampfer in
einer Minute geſunken ſei. Durch das Hindrängen der vielen
Menſchen nach einer Seite habe er ſtarke Schlagſeite erhalten
und ſei durch eine Sturzſee plötzlich gekentert. An Bord

hätten ſich im Augenblick des Unglücks unbeſchreibliche Szenen
abgeſpielt. Alles ſei ſo ſchnell gegangen, daß kaum Zeit ge
weſen ſei, einen Gedanken an Rettung zu faſſen. Von einer
Welle über Bord geſpült, habe er eine treibende Planke ge
faßt und ſich ſo lange über Waſſer gehalten, bis ein Rettungs
boot ihn habe aufnehmen können. Der Seegang ſei ſo ſtark
geweſen, daß auch das Rettungsboot mehrfach umgeſchlagen
ſei, wobei noch zwei Gerettete ertrunken ſeien. Um ihn herum
hätten zahlreiche Menſchen hilflos mit dem Tode gerungen
Die markerſchütternden Schreie der Ertrinkenden, unker denen
ſich viele Frauen und Kinder befanden, hätten den Sturm und

das Brauſen des Seeganges übertönt.

Auch ein italieniſcher Dampfer geſunken.
Wie aus Le Havre gemeldet wird, iſt der italieniſche

Dampfer „Ungheria“ nach einem Zuſammenſtoß mit
dem franzöſiſchen Ozeandampfer „Roſchambegau“ bei
dichtem Nebel geſunken. Die Rettungsboote des ſchwer
beſchädigten Fahrzeuges wurden ſofort heruntergelaſſen

und konnten die geſamte Beſatzung von 29 Mann aufneh
men und an Bord des franzöſiſchen Dampfers bringen.

Frühere ſchwere Schiffskataſtrophen.
Die Schiffskataſtrophe an der Loiremündung wird, wenn

man einen Blick auf die Schiffskataſtrophen dieſes Jahr
hunderts wirft, in ihren Ausmaßen und in ihrer Ungeheuer
lichkeit nur von der „Titanie“-Kataſtrophe, die 1635
Todesopfer gefordert hat, übertroffen. Große Ahnlichkeit mit

Der „St. Philbert“- Kataſtrophe weiſt in den Einzel-

heiten der am 21. Juli 1902 erfolgte Untergang des Ham-
bürger Dampfers „Primus“ auf. Der „Primus“, ein
Tourenſchiff der Linie Hamburg Buxtehude, kehrte an dem
genannten Tage von einem Ausflug zurück. An Bord be
fanden ſich Mitglieder und Gäſte einer Liedertafel. Unter
halb Nienſtedten ſtieß der Dampfer mit dem Dampfer „Hanſa“
zuſammen und ſackte in wenigen Minuten weg: 101 Menſchen
fanden den Tod.

Noch in friſcher Erinnerung iſt das Unglück des itralie
niſchen Ozeandampfers „Princeipeſſa Mafalda“, der
im Oktober 1927 in der Höhe von Bahia ſank. Dieſer Schiffs
untergang forderte faſt ebenſoviel Todesopfer wie jetzt die
Kataſtrophe des franzöſiſchen Ausflugsdampfers Erinnert
ſei ferner an den Untergang des engliſchen Dampfers
„Veſtris der 114 Todesopfer gefordert hat.

Das alles ſind Schiffskataſtrophen, die ſich nach der
„Titanic Kataſtrophe abgeſpielt haben, und in dieſer Reihe
ſteht die „St. Philbert“- Kataſtrophe „unerreicht“ da. Greift
man jedoch auf das erſte Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts
zurück, ſo findet man noch eine Anzahl größerer Kataſtrophen
Am 15. Juni 1904 verbrannte im Haſen von Newyork der
„General Slocum“: über 1000 Menſchen kamen um
Leben. Einen Monat vorher war ein engliſcher Jndienfahrer
mit 700 Menſchen untergegangen. 1906 ſank das Aus
wandererſchiff „Sirio“ mit faſt 400 ſpaniſchen und italie
niſchen Auswanderern.

Aenderungen in der Reichsverſorgung der Kriegs-

beſchädigten und Hinterbliebenen.

Durch die zweite Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom 5. Juni
1931 ſind im zweiten Teil, Kapitel IV, auch Aenderungen
in der Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
eingetreten, von denen die wichtigſten an dieſer Stelle kurz
hervorgehoben werden ſollen.

Heilbehandlung als Rechtsanſpruch wird nur noch
gewährt, ſolange ein Beſchädigter auf Grund eines anerkannten
Dienſtbeſchädigungsleidens eine Rente bezieht. Art und Um
fang der dem Beſchädigten zu gewährenden Heilbehandlung
decken ſich mit den Leiſtungen, zu denen die Alügemeine
Ortskrankenkaſſe ihren Mitgliedern gegenüber verpflichtet iſt.
Zugeteilte und ausgeſteuerte Rentenempfänger erhalten Ver
ſorgungskrankengeld, ſoweit dieſes nach Geſetz oder Satzung
der Kaſſe zu zahlen iſt. Ob und inwieweit darüber hinaus
Krankengeld weitergezahlt werden kann, beſtimmen die Ver
waltungsbehörden der Reichsverſorgung.
S Die Kinderzulagen der ſogenannten Leichtbeſchädigten
(30 und 40 v. H. Erwerbsbeſchränkten) werden vom 1 Juli
1931 ab um eine Kinderzulage gekürzt. Kinderzulagen bei
Berufsbildung über das 18. Lebensjahr hinaus dürfen künftig
nur noch bewilligt werden, wenn der Beſchädigte eine Rente
von mindeſtens 50 v. H. bezieht.

Die Zahlung der einem Beſchädigten bewilligten
Pflegezulage wird künftig bei Aufnahme in eine Kur
oder Heilanſtalt mit dem auf die Aufnahme folgenden Tage
eingeſtellt und am Entlaſtungstage wieder aufgenommen
Dieſe Vorſchrift gilt jedoch nicht für Kriegsblinde

Die Witwe eines Kriegsbeſchädigten hat nach den
neuen Vorſchriften keinen Anſpruch auf eine Witwenrente,
wenn die Ehe erſt nach dem Ausſcheiden gus dem Militär
dienſte und nach dem 6. Juni 1931 geſchloſſen iſt. Bei
Bedürftigkeit kann in dieſen Fällen eine Witwenbeihilfe
gewährt werden, wenn der Verſtorbene Schwerbeſchädigter
war. Ebenſo kann beim Ableben eines Beſchädigten, deſſen
Tod nicht die Folge einer anerkannten Dienſtbeſchädigung
iſt. der Witwe und den Kindern nur noch Witwen- und
Waiſen beihilfe gewährt werden, wenn der Verſtorbene
Schwerbeſchädigter war,

Die Beſtimmungen über den Bezug der Ortszulage ſind
wie folgt geändert worden:

Der bisherige Satz von 30 v, H. in der Sonderklaſſe
iſt gekürzt auf 24 v, H. der Satz von 25 v. H. in der
Ortsklaſſe A iſt gekürzt auf 18 v. H, der Satz von 22 v. H.
in der Ortsklaſſe B iſt gekürzt auf 12 v. H. der Satz von
18 v. H. in der Orksklaſſe S iſt gekürzt auf 6 v. H. Hat
der Beſchädigte ſeinen Wohnort in der Ortsklaſſe D, ſo wird
kein Ortszuſchlag mehr gewährt. Ein Wechſel des Wohnorts
nach dem 6. Juni 1931 begründet keinen Anſpruch mehr auf
die Gewährung oder Erhöhung der Ortszulage, für erwerbs
unfähige Beſchädigte findet dieſe Aenderung jedoch keine
Anwendnng.

Hat ein Verſorgungsberechtigter neben den Verſorgungs
bezügen ein Einkommen aus öffentlichen Mitteln, ſo ruhen
die Verſorgungsbezüge in Höhe der Hälfte des Betrages, um
den dieſes Einkommen den Betrag von 210 RM. monatlich
überſteigt. Dem Verſorgungsberechtigten bleiben jedoch min
deſtens drei Zehntel der nach den neuen Beſtimmungen zu
ſtändigen Gebührniſſe.

Die Amrechnung der Renten nach den neuen Be
ſtimmungen wird jetzt durchgeführt. Die Zahlung der neu
feſtgeſetzten Renten erfolgt ohne beſondere Beſcheiderteilung

mit Wirkung vom 1. Juli 1931 ab

Lokales und Provinzielles.
Die Reichsbahndirektion Halle (Saale) teilt mit,

daß für die Ferienſonderzüge nach Oſtpreußen in dieſem
Jahre die Fahrpreisermäßigung 40 o beträgt. Da für die
Ferienſonderzüge nach den anderen Zielgebieten die Ver
günſtigung von 10 auf 20 erhöht worden iſt. kann man
ſich die Ferienreiſe durch Benutzung des Ferienſonderzuges
weſentlich verbilligen,

Der ſchwarze Tod unter den Wollhandkrabben.
Jn der Anterelbe und ihren Nebenarmen ſind in den letzten
Tagen in zahlreichen Fällen verendete Wollhandkrabben auf
gefunden worden. Man nimmt an, daß die unerwünſchten
Gäſte, die der Fiſcherei ſeit längerer Zeit ernſte Sorgen
machten, von einer Seuche befallen ſind und die Gefahr
damit möglicherweiſe auf einfachſte Weiſe und ohne Nachhilfe
abgewendet wird.

Ameiſen-Vertilgung. Zur Vertilgung der Ameiſen
kann in erſter Linie einpfohlen werden, das Neſt ausfindig
zu machen, um dieſes mit heißer Tabakbrühe oder Alaun-
löſung zu übergießen. Fugen und Ritzen in Wohnungen
ſind ſorgfältig zu verſtopfen mit einer Maſſe, die man aus
Kalk und Koloquintabſurd bereitet. Ein Auswaſchen der
Wohnräume mit heißer Alaunlöſung iſt, um einen erneuten
Einwandern der Tiere vorzubeugen, ſehr zu empfehlen.

Schützenfeſt in Annaburg. Das diesjährige Schützen
feſt des hieſigen Bürger-Schützenvereins wurde am letzten
Sonntag und Montag, den 14. und 15 ds. Monats gefeiert.
Mit einem Zapfenſtreich am Sonnabend Abend und dem
großen Wecken am Sonntag Morgen wurde das Feſt ein
geleitet Sonntag vormittag trafen ſich alle Schützenkameraden
beim derzeitigen Schützenkönig. dem langjährigen Vorſitzenden
und Kommandeur des Vereins, früheren Bäckermeiſter
Herrn Wilhelm Riethdorf, zum Königsfrühſtück. Gleichzeitig
konzertrierte die Rohrſche Kapelle vor dem Hauſe des Königs
Um 22 Ahr trat der Verein vor dem Waldſchlößchen zum
Auszug an. Anter den Klängen einer flotten Marſchmuſik
ging es durch die Torgauer-Straße über den Markt, durch
die Holzdorfer-Straße, wo der König abgeholt wurde nach
dem Feſtplatze. Während die Mitglieder des Schützenvereins
ein Preisſchießen veranſtalteten, beluſtigte ſich Jung und Alt
an den zahlreich vorhandenen Fahrgeſchäften, Schau und
Würfelbuden. Das ſelten ſchöne Feſtwetter ſicherte einen
recht harmoniſchen Verlauf des erſten Feſttages. Bei ein
tretender Dunkelheit hätte eine proviſoriſch angelegte elektriſche
Leitung, in welcher vermutlich Kurzſchluß entſtanden war,
beinahe einen Brand verurſacht, welcher glücklicherweiſe im
Entſtehen gelöſcht werden konnte. Die in der Nacht über
Annaburg hinweggegangenen Gewitter, welche auch wieder
recht ausgiebige Niederſchläge gebracht haben, haben der Feſt
freude keinen Abbruch getan. Der zweite Tag nahm einen
ähnlichen Verlauf wie der erſte, nur daß an dieſem Tag
das Königsſchießen ſtattfand. Den beſten Schuß auf die
Königsſcheibe gab Herr Bildhauermeiſter Otto Schläfer ab
und wurde ſomit zum diesjährigen Schützenkönig proklamiert.
Die Würde des erſten Ritters errang mit dem zweitbeſten Schuß
Herr Bautnſchulenbeſitzer Paul Böttcher, Naundorf, während
Herr Bäckermeiſter Franz Polſter zweiter Ritter wurde. Beim
Preisſchießen am 1. Feſttage erhielt Herr Gaſtwirt Max
Däumichen den 1. Preis. Erwähnt ſei noch, daß der bis
herige Kommandeur, Herr Bäckermeiſter Riethdorf den Verein
bereits 22 Jahre geleitet hat. Ein Königsball, der am
heutigen Dienstag ſtattfindet, beſchließt das diesjährige
Schützenfeſt.

Dommitzſch, 11. Juni. Ein hübſches Tieridyll kann
man jetzt im Forſthaus Labaun beobachten. Der Stadt
förſter fand vor einigen Tagen ein klagendes Rehfitzchen,
das von dem Muttertier verlaſſen war. Das erſt einige
Tage alte graziöſe Tier läßt ſich mit der Flaſche auf
ziehen, folgt ſeinem neuen Herrn auf Schritt und Tritt
und auch die beiden Hunde halten mit dem Tier beſte
Freundſchaft.

Torgau. Eine feſſelnde Aebung führten unter Leitung
des Standortälteſten Major Wottrich die beiden in Torgau
liegenden Eskadronen des Reiter Regiments 10 bei Mockritz
vor. Es war die erſte Uebung dieſer Art in dieſem Jahre
Der Aebergang, der viele „Sehleute“ angelockt hatte, ging
in kurzer Zeit vonſtatten. Bereits nach einer Stunde 15
Minuten waren die beiden Eskadronen am jenſeitigen Ufer

wieder aufgeſtellt. Eine Eskadron brachte 40 Pferde in
knapp 20 Minuten hinüber, die andere an Pferdematerial
ſtärker und 20 Remonten, die zum erſtenmal einen Elbüber
gang mitmachten, mit ſich führend, benötigte etwas mehr
Zeit. Die Pferde ſchwammen zum Teil an kleinen Kähnen,
zum Teil an Luftpontons durch den Strom. 7

Schildau (Kr. Torgau), 12. Juni. Das althiſtoriſche
Schildauer Schützenfeſt am 21. Juni verſpricht beſonders
intereſſant zu werden. Eine ſtarke Deputation der Halloren
mit ihrem bekannten Fahnenſchwenker, dem 72 Jahre alten
„Schwager“Moritz, wird mitmarſchieren, Auch hundert
deutſche Pfadfinder haben ihre Teilnahme zugeſagt. Dieſe
werden anläßlich des hiſtoriſchen Feſtzuges ein Morgenſingen
auf dem Markt veranſtalten.

Herzberg. Eine überraſchende Wahrnehmung machte
ein Straßenarbeiter auf der Chauſſee von Herzberg nach
Colochau. Aus einem Haferfeld brach plötzlich ein Rudel
von etwa 20 Wildſchweinen hervor und verſchwand in dem
Walde nach Jeßnigk zu. Eine Feldbeſitzerin mußte dann
ſpäter feſtſtellen, daß dieſe unbequemen Gäſte ſchon in der
Nacht ihren Hafer und Kartoffelfeldern einen Beſuch abge
ſtattet und auf ihren und des Rachbars Feldern ziemlich
großen Schaden angerichtet hatten. Teilweiſe war das
Haferfeld gänzlich zerwühlt. Man nimmt an, daß die Tiere
aus der Rochauer Heide ausgebrochen ſind, wo ſie wahr
ſcheinlich durch Holzfäller geſtört worden ſind.

Seyda, 12. Juni. (Erdbeerliebhaber.) Ein hieſiger
Einwohner mußte des öfteren die Feſtſtellung machen, daß
ſeine Erdbeeren angehackt waren, ohne daß er den Täter er
wiſchen konnte. Eines Morgens konnte er zufällig ſehen,
wie ſich ein Buntſpecht die Erdbeeren munden ließ. Er
weiß auch, was ſchmeckt.

Zahna, 12. Juni. Vermißt wird ſeit einigen Tagen
ein angeſehener hieſtger Geſchäſtsmann. Nachdem er in
Schwierigkeiten geraten war, entfernte er ſich von ſeinen An
gehörigen. Jetzt haben dieſe eine Karte von ihm erhalten, der
zu entnehmen iſt, daß er ſich ein Leid angetan haben könnte
Beſtimmteres hierüber iſt noch nicht bekannt geworden. Der
wirtſchaftliche Niedergang ſeines ehedem ſehr guten Geſchäftes
und der Tod ſeiner Gattin im vergangenen Jahre haben den
Mann anſcheinend ſchwermütig gemacht.

Radis. Der ledige Bäckermeiſter Hermann Richter, am
I. Septbr. 1833 in Radis geboren, welcher im Dienſte der
dem Frl. Marta Dietze gehörigen Bäckerei ſtand, hat ſich in
ſeiner Wohnung mit einer Selbſtladepiſtole erſchoſſen. Die



Leiche wurde beſchlagnahmt, bis der Tatbeſtand aufgenommen
iſt. Jrgendwelche Gründe, die den Lebensmüden in den
Tod getrieben haben, liegen anſcheinend nicht vor.

(Das „Delikateß geſchäftEilenburg, 10. Juni. Jnder Leipziger Straße beſteht ein Delikateßgeſchäft, deſſen Jnhaber vor mehreren Wochen unter Hinterlaſſung beträchtlicher

Schulden ſpurlos verſchwunden iſt. Seit dieſer Zeit kümmert
ſich kein Menſch um das Geſchäft und die darin lagernden
Lebensmittel, Konſerven, Früchte uſw. Am hellichten Tage
laufen die Mäuſe herum und die Schaufenſter ſind ſtändig
belagert von einem ſchauluſtigem Publikum, das den Kopf
etwas ſchüttelt, daß man hier ein ſolches Zerſtörungswerk
überhaupt zuläßt. Die Polizei wird dem hoffentlich bald
ein Ende bereiten.

beſeitigen wollte,i löſte ſich dieſe plötzlich und die ätzende
Flüſſigkeit traf Meiſter in die Augen. Ein ſofort hinzuge

zogener Arzt veranlaßte die ſchleunigſte Ueberführung des
Verunglückten in die Augenklinik in Halle,i da befürchtetwerden muß, daß M. ſein Augenlicht verliert.

Jüterbog. (Tödlicher Anfall) Geſtern verunglückte
der 19jährige Maurerlehrling Ließ tödlich Er war mit
einem Geſellen und einem Hilfsarbeiter beſchäftigt, von der
Konſervenfabrik Oberhag ein Leitergerüſt abzubauen. Ließ
berührte vermutlich verſehentlich die nahe vorüberführende
Starkſtromleitung und ſtürzte vom Gerüſt ab. Jm Johanniter-
Krankenhauſe, wohin man den Verunglückten ſofort brachte
konnte nur noch der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt
werden.

jedes Dienſtjahr und 1,2 Prozent des Einkommens aus dem
Jahre 1930.

Roßlau. (Ein feiſter Karpfen.) Jm Höhlenſchacht
Teich beim benachbarten Dorfe Mühlſtedt ging einem Angler
ein 27pfündiger Karpfen an den Haken.

Burg, 10. Juni. (Beſtrafter Leichtſinn Auf der
Chauſſee nach Wahlitz hatten ſich der Arbeiter Hans Boeſe
und ein Freund mit ihren Fahrrädern an einen Saſtwagen
gehängt. Dabei geriet Boeſe unter die Räder des Laſt
wagens und wurde überfahren. Der Schwerverletzte wurde
in das Kreiskrankenhaus Burg überführt. An ſeinem Auf
kommen wird gezweifelt

Salzwedel, 10. Juni. (Zu Tode geſchleift Der
Landwirt Heinrich Dürkop wurde von ſeinem durchgehenden
Pferdegeſpann, in das Geſtränge verwickelt, etwa einen halben

Zehmitz (Kr. Köthen), 13, Juni. (Verkehrte Welt.)
Die Verteilung der Güter auf der Welt iſt und wird nicht
vollkommen ſein. Das zeigt auch folgender kleine Vorfall,
der ſich hier auf der Landſtraße abſpielte. Ein Tippelbruder
kommt ſeines Weges gezogen Und redet zwei Arbeiter an,
die mit Straßenarbeiten beſchäftigt ſind. Er verlangt nichts

nein er will, ſo merkwürdig das auch klingt, etwas ver
ſchenken. Der gute Mann hatte ſoviel belegte Brote zu
ſammengefochten, daß er ſie unmöglich allein aufeſſen konnte.
„Ehe ich es wegwerfe, gebe ich es doch lieber jemanden, der

es brauchen kann meinte er großmütig, und damit hatte
er zweifellos recht.

Merſeburg, 11. Juni. Das Leunawerk zahlt auch in
dieſem Jahre an ſeine Angeſtellten und Arbeiter ſoweit ihr

Jnſekten vertilgenden Flüſſigkeit abzuſpritzen. Dabei ver Jahreseinkommen 8000 RM. nicht überſteigt, eine Jahres Laſtkraftwagenverkehr verurſacht, der auch die beiden Nachbar

r die i des h Als er vie e und 24 v r m gebäude mit dem Alichen J bedroht
S Herabgeſehte PreiſeJn ver Swangerenſeigerunge ſache der im n Der Kampf um Preuſzen! Oel- und W aſſer-

buch von Annaburg Band X Blatt Nr. 860 ein

Ueber dieſes Thema ſpricht am Mittwoch, den 17. Juni,

Farben
getragenen Grundſtücke Eigentümer: Viehhändler
Richard Heinlein, Annaburg, iſt anderweiter

abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt in einer

werden in allen Farbtönen auf Wunſch
ſtreich fertig hergeſtellt

Verſteigerungstermin auf den Auguſt 1931
vorm. 11 Ahr in Annaburg Gerichtstagsſtelle-

Schlemmkreide Gips FirnißTerpeutinöl Siccativ Mattinag

anberaumt.

Lacke für alle Zwecke

Der Termin vom 9. Juli 1931 iſt weggefallen,

Pinſel

Amtsgericht Prettin, den 4. Juni 1931.

Deckenbürſten, Strichzieher, Annetzer

Jm hieſigen Handelsregiſter Abt. A Nr. 64 iſt
heute betr. die Firma Wilhelm Hornemann, Ziegelei

Sichelleim, trocken und breiig, Fußboden
Lackfarbe,

Lichtenburg bei Prettin (Elbe) eingetragen: Die

Küchenmöbel Emaille Lackfarben

Firma iſt erloſchen

Schablonen

Amtsgericht Prettin, den 11. Juni 1931.

Spritzuruſter, Malerlineale, Bronze

Zwangsverſteigerung.

h Holzbeizen, arbolit

Am 18. Juni, vorm. 11 Ahr verſteigere ich im

Malerbedarfsartikel!

Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg:

5 Proz. Rabatt in Marken

1 Schreibtiſch, 1 Ruhebett mit Decke,

Kählig's Nachf.

Grammophonplatten, 1 Schreibmaſchine,
1 Radioapparat mit Netzanſchluß u. Grammo

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

I Herabgeſetzte Preiſe!

phonverſtärker, 1 kleinen Poſten Cigarren
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Maunrer- Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zeichnungen und Koſten-Anſchläge

Grasverpachtung.

koſtenlos und unverbindlich.

Kilometer mitgeſchleift und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen,
daß er bald darauf verſchied.

Hüpſtedt. (Der gläſerne Dachziegel wirkt als Brenn
glas Jn einem Hauſe brach Feuer aus. Es wurde recht
zeitig bemerkt und konnte gelöſcht werden. Entſtanden war
der Brand dadurch, daß ein Dachziegel aus Glas der Sonne
als Brennſpiegel gedient hatte. Durch den Ziegel war ein
Haufen Tannenzapfen, der auf dem Boden lag, entzündet
worden

Naumburg, 11. Juni. Eine zweiſtöckige Scheune in
der Pforta- Straße ſtürzte unter lautem Getöſe zuſammen.
Glücklicherweiſe fielen die Trümmer nicht auf die Straße,
ſöndern auf einen benachbarten Schuppen, der unter der Laſt
ebenfalls zuſammenbrach Der Einſturz iſt durch den ſtarken

Aſchersleben, 11. Juni. Der Magiſtrat hatte den
Stadtverordneten vorgeſchlagen, zur Behebung der Wohnungs-
not 10000 M. zum Ankauf von fertigen Siedlungshäuschen,
ſogen. Solomithäuſern, zu bewilligen. Der Antrag wurde
angenommen. Es ſollen 7 Häuſer zur Aufſtellung gelangen.

Die Häuschen ſind aus Profileiſen im Gerüſt zuſammen
geſchraubt und mit Strohplatten bekleidet, die verputzt werden.
Sie haben auch einen Herd, dagegen keinen Keller und keinen
Dachboden. Die Häuſer werden zum Preiſe von je 1400
ſchlüſſelfertig erſtellt.

Berkau, 13. Juni. (Seid vorſichtig!) Donnerstag
nachmittag gegen 6 Ahr war der Landwirt Guſtav Meiſter
hierſelbſt damit beſchäftigt ſeine Obſtbäume mit einer die

J Landtagsabgeordneter Möller- Halle
Einwohner Annaburgs erſcheint in Maſſen!

Gozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.

N. G. V.Scanggſtinde

für Damen und
Herren ausnahmsweiſe Freitag.

zählig erſcheinen.ſchei
Stck. 7 Pf. verkauft

Gertrudshof.
Einjährige

Guppen-Hühner
Pfd. 80 Pf. verkauft

Puttencdörfer,
Lohaide.

Rieſenſpörgel
(Hnickiſch)

Wicken
Peluſchken
Seradella
Jnkarnatklee

empfiehlt hV. Gl. Writesche.
Die echte Spranger

Mundharmoniſn Wiinelmin e ne i Zwethe
ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaitene z Drahtzäune, Türen und Torwege,in en du San u. Gehege-Draht, ſchwarz
ß u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,Annaburger Drahtſtiſte und Ketten
Martya ein. EinkochApparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne

Fahrrad- Zentrale

Rallch, Ka Und und einaillierte Eimer und Tspfe.

Gchnupf-Tahake S
aller bekannt. Marken n n eErfriſchende Getrunke
firmen kauft man am

für die heiße Jahreszeit:
beſten u. preiswerteſten
im Spezialgeſchäft von

Himbeerſaft, Zitronenmoſt, Orangeade
in Flaſchen und loſe, Frigeo Trinktabletten,

Louis Hofmann
Zigarren und Tabakfabrik

Larerbeunnen und Lauchſtädterbrunnen

J. G. Fritzsche.

n n a aog Foch S

Bis 18. ds. Mts. werden in den Heidewieſen noch

Nenuſaat- und andere Wieſen
in einzelnen Kabeln verpachtet. Meldungen nur
auf dem Dorotheenhof, Hindenburgſtraße.

Bauſtoffanfuhr.
Für die Kreisſtraße Prettin Annaburg ſoll

die Anfuhr folgender Bauſtoffe am
Donnerstag, d. 18. ds. Mts. 10 Uhr,
im Gaſthaus „Waldſchlößchen“ in Annaburg
öffentlich vergeben werden:

100 chm Steinſplitt, 17 t Kaltaſphalt,
60 cbm Steingrus, 700 cbm Stein
ſchlag, Packlage bezw. Grobſchlag und
Lieferung und Anfuhr von 170 chm Kies.

Bedingungen im Termin.,
Torgau, den 11. Juni 1931.

Kreisbaugamt.

e e
Bmpfehle:

Herren Oberhemden
Einsatz-Hemden

Makko-Hemden
Netz Hemden

Knaben-Seppelhosen
Blau Safin- Hosen
Selbsthinder

Hosentfräger
Taschentücher

Damen-, Herren und
Kinder- Strümpfe

in Makko und Seicde

a Voeb. Sohimmeyer
Segegegedggggeggge

sind allen Strapagen geweachsen,
Sie Sitzen hequem, sind unver-
wüästlich im Tragen und können
in der Fabrik repariert und naht-
los verlöngert werden. Durch
diese Vorzüge Sind sie im Ge-

brauch ſtets die billigsten,

Carl Ouell.

S 9
Wo will der Radler mit ſchwerem Sinn,
Mit ſeinem kranken Rädchen hin
Nach Annaburg zu Hermann Meyer,
Der ſtelltis ihm her und nicht zu teuer.

Reparaturen
an Fahrrädern und Rähmaſchinen O

werden prompt und ſauber von Fach
leuten in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Aelteſtes Fachgeſchäft am Platze.

Hermann Meyer ſen.
Torgauer Straße

Nur ſolide Ausführung!
Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

veſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.Hern Sie mein Angebot, es verpflichtet

zu e
ge

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.
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Nah und Fern
O Eine verſchwundene Luther Bibel wiedergefunden.

Die zweite Lutherbibel aus dem Jahre 1522, die vor eini
gen Jahren aus der Canſteinſchen Bibelanſtalt in den
Franckeſchen Stiftungen in Halle verſchwunden war, iſt
jetzt wiedergefunden worden. Die Angeſtellten der Bib
liothek wurden jahrelang von der Kriminalpolizei beob
achtet. Jetzt wurde feſtgeſtellt, daß der entlaſſene Wächter
Reinick aus Wien Photographien der Bibel zurückerhielt.
Er wurde verhört und geſtand, die Bibel entwendet und
bei einem Freunde aufbewahrt zu haben. Offenbar wollte
er ſie ins Ausland verkaufen. Die Bibel hat einen Wert
von etwa 100 000 Mark.
O Schüſſe auf einen Arzt. Jn Lugau erſchien der Berg
invalide Kopainſki im Sprechzimmer eines Arztes. Als
der Arzt das Zimmer betrat, feuerte Kopainſkt auf ihn
eine Kugel ab, die dem Arzt in die linke Seitengegend ein
drang. Der Attentäter wurde verhaftet. Er will auf den
Arzt geſchoſſen haben, um ihm eins auszuwiſchen, weil er
ihn „falſch behandelt“ habe.

O Armenrecht für einen früheren Herzog. Jn dem
Prozeß des früheren Herzogs von Sachſen- Altenburg
gegen das Land Thüringen hat das thüringiſche Ober
landesgericht Jena entſchieden, daß dem Kläger für die Be
rufungsinſtanz das nachgeſuchte Armenrecht zu bewilligen
ſei. Der ehemalige Herzog, der ſeinerzeit von Sachſen
Altenburg abgefunden worden iſt, macht neue Geld
anſprüche geltend. Das Landgericht Altenburg hatte als
erſte Jnſtanz ſeine Forderungen abgewieſen.

O Schwerer Unfall durch einen betrunkenen Autoführer.
In Marburg an der Lahn fuhr ein Geſchäftsmann mit
ſeinem Auto an einem andern Auto, das wegen einer
Panne auf der Straße hielt, ſo ſcharf vorüber, daß drei
Perſonen mitgeriſſen und etwa 20 Meter weit mitgeſchleift
wurden. Der Führer des raſenden Autos, der betrunken
war, führ weiter, ohne ſich um die Verletzten zu kümmern,
An dem Aufkommen eines der Verletzten wird gezweifelt.

O Vater und Mutter erſchoſſen. Jn Neumünſter ſchoß
der 28jährige Handelsvertreter Chriſtopyh Müller auf
ſeinen Vater und ſeine Mutter und beging dann Selbſt
mord. Während der Vater auf der Stelle getötet wurde,
konnte die Mutter noch lebend ins Krankenhaus geſchafft
werden, wo ſie ihren Verletzungen erlegen iſt. Die Gründe
der Tat ſind noch unbekannt.
O Ungeheure Heuſchreckenſchwärme im Süden Beſ
ſarabiens. Der Süden Beſſarabiens wird ſeit einigen
Tagen von ungeheuren Heuſchreckenſchwärmen heimge
ſucht. Nicht weniger als 20 000 Hektar Saaten ſind bisher
von den Heuſchrecken vernichtet worden. Etwa 15 000
Bauern arbeiten Tag und Nacht an der Bekämpfung der
Heuſchreckenplage.

O Eine neue Verſuchsfarm Fords. Ford hat im
Süden des Staates Michigan 5000 Morgen Land er
worben, um eine große landwirtſchaftliche Verſuchsfarm

einzurichten. Zurzeit werden dort 100 Arbeiter beſchäftigt,
die bei achtſtündiger Arbeitszeit einen Tageslohn von fünf
Dollar erhalten. An die Farm ſind mehrere kleine Betriebe
angeſchloſſen, z. B. eine Textilfabrik, in der die Arbeiter
im Winter beſchäftigt werden ſollen.

Schwerer Schaden durch eine Windhoſe.
Swinemünde. über das Dorf Morgenitz auf Uſedom

ging eine Windhoſe nieder, die ungeheuren Schaden anrichtete.
Die Hälfte der Wohn und Wirtſchaftsgebäude des Dorfes wur
den beſchädigt. Durch die Gewalt des Sturmes wurden Stall
gebäude und Wohnhäuſer abgedeckt und zerſtört, Bäume bis
zu einem Meter Durchmeſſer im Stamm wurden entwurzelt,
zum Teil glatt durchgebrochen. Auf dem Kirchhof in Morgenitz
ſtürzte der Sturm zahlreiche Grabſteine um. Im benachbarten
Dorfe Krienke wurde ein Geſpann mit vier Pferden zwei Meter
hoch vom Erdboden emporgehoben. Hierbei wurde ein Pferd
ſchwer verletzt. Der Kütſcher kam mit dem Schrecken davon.
In Morgenitz arbeiten die Bewohner angeſtrengt, um die Dorf
e die einem Trümmerfeld gleicht, wieder gangbar zu
machen.

Schießerei zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten.
Sprottau. Jn Primkenau gerieten drei Funktionäre der

SPD. auf dem Heimweg von einer Verſammlung mit zwei
Kommuniſten in einen Wortwechſel. Es entwickelte ſich daraus
eine Schlägerei, in deren Verlauf der Funktionär Geppert drei
Schüſſe aus einem Revolver abgab. Die beiden Kommuniſten
wurden erheblich durch Arm- Und Oberſchenkelſchüſſe verletzt.
Gleichzeitig traf Geppert aber auch ſeinen Parteifreund Puſch
mit einer dritten Kugel. Pufch mußte mit einem ſchweren
Bauchſchuß ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Nach drei Jahren geſtellt.
Mainz. Bei der hieſigen Polizei ſtellte ſich der ſteckbrieflich

verfolgte frühere Verwaltungsinſpektor bei der Mainzer Stadt
kaſſe, Karl Klotz, der im Jahre 1928 nach Veruntreuung von
43 000 Mark flüchtig geworden war. Klotz hatte ſich zunächſt
nach der Schweiz und dann über Frankreich nach Kanada be
geben, wo er das veruntreute Geld ausgab, ſo daß er nach
en Angabe völlig mittellos nunmehr ſich ſelbſt
ſtellte

Die Aufwertung der Sparguthaben bei Genoſſenſchaften.
Jm Preußiſchen Landtage haben die Mitglieder der

Deutſchen Fraktion einen Urantrag eingebracht, in dem
darauf hingewieſen wird, daß für die Spar und Darlehns-
kaſſen der Genoſſenſchaften bis jetzt jede Regelung der Auf
wertungspflicht fehle. Bei dieſen Kaſſen lägen die Ver
hältniſſe aber ähnlich wie bei den öffentlichen Sparkaſſen;
auch hier ſei mehr Aufwertungsvermögen vorhanden, als
man urſprünglich angenommen habe. Während viele
Spar und Darlehnskaſſen ſich entſchloſſen hätten, freiwillig
aufzuwerten, lehnten andere eine Aufwertung ab, weil
keine geſetzliche Vorſchrift für ſie beſtehe. Dieſer Zuſtand
bedeute Willkür und bedürfe der reichsgeſetzlichen Rege
lung. Das Staatsminiſterium wird erſucht, bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß möglichſt bald eine
geſetzliche Regelung der Aufwertung der alten Spargut-
haben bei den Spar und Darlehnskaſſen der Genoſſen
ſchaften erfolge.

D

Zum 100. Todestage des Freiherrn vom Stein
am 29. Juni hat die Staatliche Münze dieſe Freiherr
vom-Stein-Medaille herausgegeben. Der Entwurf
ſtammt vom Staatlichen Münzmedailleur Kriſchker,

das Material iſt Bronze und Silber patiniert.

zucht.

Deutſche Zuchterfolge.
Internationale Tagung der Pflanzenzüchter.

Jn der Reihe der bedeutenden Kongreſſe, die dieſen Som
mer in Berlin ſtattfinden, nimmt die Tagung der inter
nationalen Pflanzenzüchtervereinigung einen
beſonderen Rang ein. Zum erſten Male weilen in Deutſchland,
dem älteſten Lande der planmäßigen Pflanzenzüchtung, die
Züchter aus aller Welt, um nach dem in den nächſten Tagen
in der deutſchen Reichshauptſtadt ſtattfindenden erſten Teile der
Veranſtaltung, nämlich der wiſſenſchaftlichen Ausſprache, auf
einer Reihe von Rundfahrten die klaſſiſchen deutſchen Züchter
ſtätten, Petkus, Schlanſtädt, Müncheberg, Kleinwanzleben uſw.
kennenzulernen. Während aber die Gelehrten aus allen fünf
Erdteilen und insbeſondere aus allen europäiſchen Ländern
zuſammenſtrömen, um Anteil an einem von ihnen als vorbild-
lich bewunderten Stück deutſchen Geiſtesleben und praktiſchen
Schaffens zu gewinnen, wiſſen nicht allzu viele Deutſche, was
das eigentlich bedeutet, deutſche und internationale Pflanzen-

Und dabei geht es jeden von uns ſehr nahe an.

Deutſche Pflanzenzucht, das bedeutet, daß vor 150 Jahren
der Berliner Gelehrte Achard es fertiggebracht hat, den Zucker
gehalt der Zuckerrübe durch künſtliche Zuchtwahl planmäßtg zu
ſteigern, und das hat tm Verein mit den Arbeiten der ſpäteren
deutſchen Züchter den Erfolg gehabt, daß heute noch die ganze

Welt von dem Bezug deutſchen Zuckerrüben-
ſamens abhängig iſt. Deutſchland erzeugt jährlich etwa
500 000 Zentner edelſten Zuckerrübenſamens, von denen 350 000
bis 400 000 Zentner an das Ausland zum durchſchnittlichen
Preiſe von elf bis zwölf Dollar ſe Zentner verkauft werden.
Deutſche Pflanzenzucht bedeutet weiter, daß wir, die für einen
großen Teil des Auslandes die Sagatkartoffeln
liefern, drauf und dran ſind, eine Umwälzung des geſamten
Kartoffelbaues der Welt herbeizuführen, indem wir Sorten
züchten, welche gegen die Kraut- und Knollenfäule
ſowie gegen den Kartoffelkrebs geſichert ſind.
Ein weiterer deutſcher Zuchterfolg, der bereits gelungen iſt und
in zwei bis drei Jahren ſich auswirken wird, ſobald das nötige
Saatgut vorhanden ſein wird, iſt die Züchtungeinergitft
freten Lupine, die uns von dem Bezug ausländiſcher
Eiweißfuttermittel, für die wir gegenwärtig aus unſerem
Volksvermögen 300 Millionen Mark jährlich ausgeben müſſen,
unabhängig machen und uns gleichzeitig in die Lage verſetzen
wird, einen erheblichen Teil der bisher unrentablen Roggen
böden zum Anbau hochwertigen Viehfutters zu verwenden
Nur geſtreift werden ſoll die Tatſache, daß die Umſtellung eines
weiteren Teiles der Roggenböden auf den Anbau eines auf
leichtem Sand gedeihendem Weizens im Gange iſt, und daß
ferner bereits in großem Maße die Anzucht von Wein
ſt öcken erfolgt, welche gegen Mehltau und gegen die Reblaus
nicht anfällig ſind, ſo daß alſo das Ausſterben unſerer beſten
Reblagen an Moſel und Rhein, wie des Scharlachbergers, bald
aufhören wird.

Handelt es ſich hier um Fragen, die in erſter Linie die
deutſche Landwirtſchaft und mit ihr das ganze deutſche Volks
vermögen betreffen, ſo leiſtet inzwiſchen die deutſche Züchtung
durch die Schaffung von roſt- und brandfreten Getreideraſſen
der ganzen Welt einen Dienſt, von deſſen Wert man ſich einen
Begriff machen. kann, wenn man hört, daß nach amtlicher
Schätzung der alle Getreideländer verwüſtende Gelbroſt im
Jahre 1926 in Deutſchland allein einen Ernteausſall von über
320 Millionen Mark, auf der Welt aber einen Schaden von
vielen Milliarden verurſacht hat.

Jedoch nicht nur in Deutſchland ſind die Pflanzenzüchter
eifrig am Werk. Was ſie in Amerika auf dem Gebiete der
vorläufig zwar mehr ſchönen als wohlſchmeckenden Apfelſorten
geletſtet hat, ſehen wir täglich an tedem Obſtverkaufsſtand. Jn
Rußland, wo heute mit den allergrößten Mitteln planmäßige
Pflanzenzucht betrieben wird, bereitet man eine neue wirt
ſchaftliche Weltrevolution vor. Die Ruſſen ſind damit beſchäf
tigt Gummipflanzen zu züchten, welche aus Sibirien
das größte Gummiland der Erde machen und den Tropen die
Konkurrenz ablaufen ſollen und es hat ganz den Anſchein, als
ob das gelingen werde.

Das ſind nur einige wenige Tatſachen, die beweiſen, wie
ſehr der Berliner internationale Kongreß eine Angelegenheit
iſt, welche jeden einzelnen von uns in ſeinen Ernährungsmög-
lichkeiten und an ſeinem Geldbeutel angeht, und man kann auf
die Ergebniſſe der Ausſprache, die ſicher manche neue Über
raſchung bringen wird, allgemein geſpannt ſein. W. Sch.

Das Weidelgras.
Das Weidelgras, mit einer nicht glücklichen Bezeich

nung häufig auch engliſches Raygras genannt, kommt in
Deutſchland überall vor, bildet bis zur Hochgebirgshöhe
hin das wichtigſte Gras der dauernden Weiden auf
beſſeren Böden Und mit nicht zu trockenem Klima, und
bildet ganz beſonders in den ſogenannten Marſchen ganz
reine und ungemein dichte Beſtände, ſo dicht, daß ein
wiſſenſchaftlicher Beobachter auf einem dieſer Marſchflecke
auf dem Quadratmeter 20 000 bis 36 000 Triebe dieſes
Graſes gezählt hat. Ahnlich gute Beſtände findet man
auch auf Lehmböden, und ſelbſt auf Sandböden ſind die
Wachstumsverhältniſſe befriedigend. Dieſes wichtige Gras
verdient alſo volle Aufmerkſamkeit, zumal es von dem
Vieh, ſoweit es Raſen bildet, mit großer Vorliebe auf der
Weide geſucht wird. Sobald es freilich während des Som

z SJohannes
Originalroman von Gert Rothberg.

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Um den verbiſſenen Mund des alten Herrn huſchte es

wie ein vergnügtes Schmunzeln.
„Glückliche Reiſe, Herr von Stettenheim!“
Stettenheim und Sigrid gingen noch ein Stück durch

den Tiergarten.
Schmütziggrau lag an der Seite des Weges der alte

Schnee. Schon begann er zu ſchmelzen und große Pfützen
und Moraſt waren überall.

Sie ſprachen nicht mehr viel. Jn zwei Stunden ging
Stettenheims Zug. Jeder hatte ſo viel auf dem Herzen
und jeder fühlte doch, daß Schweigen beſſer war.

Als Stettenheim ſich von Sigrid verabſchiedete, ſtand
ſie mit ſeltſam blaſſem Geſicht vor ihm.

„Nicht einmal einen Gruß, nicht das kleinſte Sterbens-
wörtchen darf ich Hans Termolen ſagen laſſen, denn ich
habe kein Recht dazu,“ dachte ſie.

Er beugte ſich zu ihr.
„Fleißig ſein, Fräulein Sigrid, und vergeſſen Sie die

Eltern nicht. Leben Sie wohl!“
Die Tränen kamen ihr jetzt doch.
„Auf Wiederſehen und recht glückliche Reiſel“
Langſam ging Sigrid nach ihrem Heim. Sie fühlte ſich

verlaſſen. Grau und fremd kam ihr plötzlich ihr kleines
Zimmer vor.

Lange ſaß ſie dann und blickte auf das Bild Johannes
Termolens. Wie feſtgefügt der Mund und das Kinn wa-
ren, wie hart das ganze Geſicht. Hart und grauſam.

Sigrid ſtarrte mit brennenden, tränenloſen Augen auf
das Bild. Sie dachte daran, daß dieſer Mund ſie geküßt.
Und es war doch keine Liebe geweſen, die ihn zu ihr führte.
Rein, nein, keine Liebe. Und wenn die Liebe ſo war, dann
war ſie häßlich, dann konnte man glücklich ſein, von ihr
verſchont zu bleiben.

Termolen Sigrid zitterte.
„Hans Termolen, ich liebe dich, warum muß deine Liebe

ſo häßlich ſein?“
Termolen war während Stettenheims Fortſein ſeltſam

unruhig. Er knirſchte ſogar einmal mit den Zähnen, als
er nachgrübelte, warum Stettenheim in letzter Zeit ſo oft
ur Berlin gefahren ſei. War etwa Sigrid Lengenfeld

ort

Wütend ſchlug Termolen mit der Hand vor ſich auf den
Tiſch. Was gings ihn an? Mochte Stettenheim zum Teufel
zu Beſuch fahren und es konnte ihm auch egal ſein.

Eine Weile arbeitete er. Plötzlich ertappte er ſich, daß
er wieder mitten drin in ſeinem Mißtrauen hockte. Warum
hätte Stettenheim eine Unwahrheit ſagen ſollen, als er ihn
nach der kleinen Sigrid fragte? Fürchtete ſich das junge
Mädchen vor ihm?

Termolen lächelte bitter.
Da konnte ſie unbeſorgt ſein, er hatte von der erſten

Probe genug und zudem, er hätte es ein zweites Mal nicht
gewagt. Zu tief hatten ihn ihre reinen Augen beſchämt.

Heute ſaß er wieder draußen in ſeinem einſamen Heim.
Er lehnte ſich in den tiefen Lederſeſſel zurück.

Das Rieſenprojekt, das er auf dem Papier entworfen,
nahm vor ſeinen Gedanken greifbare Formen an. Er ſah
alles vor ſich; wieder war es ein Werk vor ihm, entſtanden
aus der Macht ſeines Willens. Ein Lächeln in dem harten
Männergeſicht.

„Wie klein und nichtig iſt die Welt, daß ſie ſich dem
Machtſpruch eines einzelnen fügen muß,“ ſprachen die dunk-
len Augen und leuchteten im ſtolzen Triumph.

Da war das Lächeln plötzlich wie fortgewiſcht. Ein
dumpfer Schmerz fraß ſich ein in das Herz Termolens.

Einmal im Leben war er nicht Sieger geweſen. Ein
mal hatte ſeine Macht verſagt. Sein Wille war zerſchellt
an der Reinheit eines jungen Menſchenkindes. Das war
bitter für das ſtolze Machtdaſein dieſes Mannes. Er ſtand
jetzt auf, ging langſam im Zimmer auf und ab. Auf dem

hohen Lehnſeſſel
die ſchöne blonde Puppe, die er damals auf dem Wohltätig
keitsbaſar der Fürſtin gekauft hatte.

vor der Puppe ſtehen.
laſſe das kleine Kunſtwerk in ſeiner Nähe, weil ſeine kleine
tote Schweſter auch einmal ſolch eine Puppe von ihm er-
halten hatte.
ähnele.

Gedanken auf Abwege geirrt.
lich? Wollte er ſich vielleicht ernſtlich in das kleine Mädel
verlieben, das einmal bei ihm in Stellung war?

dort in der dunklen Ecke ſaß noch immer

Jn Gedanken verloren blieb der hochgewachſene Mann
Er hatte ſich immer eingeredet, er

Heute ſah er plötzlich, daß die Puppe Sigrid

Er erſchrak plötzlich vor ſich ſelbſt. Wieder waren ſeine
Was wollte er denn eigent

Termolen lachte laut auf.

Recht ſo, jetzt fing er an, überzuſchnappen. Hans Ter
molen als abgewieſener Freier einer kleinen Kontoriſtin.
Zum Lachen!

Aber er drückte plötzlich die Fauſt an den Mund und
ſein Geſicht zuckte. Er horchte in ſich hinein in dieſer Nacht-
ſtunde, fragte ſich, warum er ſich eigentlich nie nach etwas
ſehnte.

Und da ſchlug es plötzlich wie ein Blitz der Erkenntnis
vor ihm nieder: Jn ihm wohnte ja gar kein heiliges Sehnen,
nur Stolz und harter Wille. Und deswegen konnte er kein
Glück finden. Was war ihm Olga Matersloh je geweſen?
Und ſie hatte doch ſo lange Zeit an ſeine Liebe geglaubt.

Die Fürſtin! Ab und zu flatterte ihm aus fremdem
Land ein kurzer Gruß ins Haus. Sie dachte noch immer
an ihn. Er aber? Eine Epiſode war ſie ihm längſt. Eine
Epiſode, an die man wohl einmal erinnert werden konnte,
die aber keinen Eindruck mehr hinterließ. Und die vielen
ſchönen Frauen, die auf ſeinem Lebenswege geweſen
waren?

Vorbeil Nicht mehr Erinnerung als eine Zeichnung,
die ihn erſt ſtark intereſſierte und die er eben doch dann
beiſeite warf.

(Fortſetzung folgt.)



mers Fruchthalme vildet, werden dieſe bei Weidegang ver
ſchmäht, ein Vorgang, der ſich öfter findet. So nämlich
wird der Fortbeſtand des wertvollen Futters geſchützt, an
dernfalls müßten in der Natur gerade die beliebteſten
Futterpflanzen bald ausſterben. Andererſeits ſind dieſe
bis zwei Fuß hoch werdenden Halme wieder für die Heu
werbung ſehr wertvoll. Das Weidelgras wird nun vielfach
nicht richtig erkannt. Es iſt eine alke Erfahrung, daß die
Landwirte auf ihren Wieſen vielfach am wenigſten
Beſcheid wiſſen, nur wenige Gräſerſorten genau kennen,
und daß ſelbſt die Begriffe über deren Wert und Unwert
ſehr ſchwankend ſind. Wir geben hier eine Abbildung des
Weidelgraſes, aber wenn man auch nach dieſer Abbildung
das Gras in den meiſten Fällen richtig erkennen wird, ſo
iſt doch zu bedenken, daß es ſehr verſchiedene Formen in
der Natur bildet. Nicht nur die Länge und Breite der
Blattſpreiten, ſondern auch die Geſtalt und Höhe der
Fruchtähren, die Verzweigung des Horſtes und ſelbſt die

Farbe können ſo verſchieden ausſehen, daß der weniger
Kundige glauben kann, ganz verſchiedene Arten oder
wenigſtens Sorten vor ſich zu haben. Dazu kommen aber
noch weitere Verſchiedenheiten. Es gibt Herkünfte dieſes
Graſes, die den Winter ſchlecht überſtehen, ſo daß das an
ſich autsdauernde Gras dort nur einjährig wächſt, die An
fälligkeit gegen den Froſt iſt gleichfalls ſehr verſchieden,
und zwar am ſtärkſten bei den engliſchen Herkünften. Am
größten iſt die Verſchiedenheit in der Verzweigung des
Wurzelſtockes. Man kann den Landwirten weiter keinen
Vorwurf daraus machen, daß ſie darauf noch nicht geachtet
haben, da auch die zuſtändigen Fachgelehrten dieſer Unter
ſchiede, welche für die Wertſteigerung des Weidelgraſes
durch Züchtung bedeutſam werden können, erſt neuerdings
unterſücht haben. Gerade das Weidelgras iſt mit ein Be
weis dafür, wie notwendig es iſt, daß die Landwirte ſich

ſelbſt Sammlungen der wichtigſten Futtergräſer in Form
von Herbarien anlegen, wobei man die verſchiedenen
Formen des Auftretens eines Gewächſes alle berückſich
tigen inuß. Dahin wird in vielen land wirtſchaftlichen Un
terrichtskürſen mit Recht eifrig gewirkt. Wie wichtig ſolche
Kenntnis für jeden ſortgeſchrittenen Landwirt ehtgerade beim Weidelgras aus der Tatſache hervor, daß es

neben ſeinem ungeheuren Nutzen auch ſchweren Schaden
verurſachen kann Auf Getreidefeldern darf man es keines
falls leiden, weil es der Zwiſchenwirt für den Pilz iſt,
welcher den Roggen mit Mutterkorn verſeucht.

Erdraupen an Rüben.
Die Erdraupen ſind unheimliche Geſellen. Jeden

Morgen ſindet die Hausfrau, wenn ſie an ihre Gemüſe
beete geht, die Spuren neuen Fraßes, aber die Freſſer
ſelbſt ſind nicht ſichtbar. Nur gelegentlich entdeckt man ſie
in ihren Tagesverſtecken, wo ſie unter einer Erdſcholle
oder unter einem Stein zuſammengeringelt ſind und feſt
ſchlafen und die Dunkelheit abwarten, um von neuem
ihre Freßplätze aufzuſuchen. Dieſe Erdraupen gehören
einer ganzen Gruppe von Nachtſchmetterlingen, den ſo

genannten Euren, an, ſinv zumeiſt in ryrer ayrung nichr
ſehr wähleriſch, ſondern richten ſich nur danach, daß die
befallenen Pflänzchen noch möglichſt zart ſind, tun uns
alſo gerade an den keimenden Gewächſen den empfind-
lichſten Schaden. Wir finden ſie das ganze Jahr hindurch
ſolange es warm iſt, begegnen einzelnen beim Pflügen
und Umgraben ſogar in der kalten Jahreszeit, wo ſie
überwintern, können feſtſtellen, daß manche Arten zwei
mal im Jahre in neuer Generation erſcheinen, und müſſen
auf alle Fälle ſuchen, wie wir ſie loswerden. Das gilt
beſonders bei den Arten, die auch als Ackerſchädlinge mit
Vorliebe an den jungen Rübenpflänzchen vorkommen
Hier werden ſie oft nicht richtig erkannt, weil die Land
wirte annehmen, es mit den Larven des Aaskäfers zu
tun zu haben. Die Aaskäferlarven ſind aber auch am
Tage zu ſehen und fallen durch ihr behendes Laufen ſo
fort auf. Die Erdraupen dagegen halten ſich am Tage
auch hier verſteckt, nur daß ſie an den kleinen Rüben dop
pelten Schaden tun. Während der Nacht befreſſen ſie
nämlich die Blätter, während des Tages nagen ſie in aller
Ungeſtörtheit an den ſich entwickelnden kleinen Rüben, von
denen ein Teil infolge dieſer Schädigungen dann eingeht
und anfault. Als das beſte Gegenmittel hat ſich das Aus
bringen von Hühnern mit fahrbaren Hühnerſtällen auf
die befallenen Ackerſchläge erwieſen, bzw. das Laufenlaſſen
von Hühnern auf den befallenen Gartenbeeten, wenn ſie
dort um dieſe Jahreszeit nicht zu großen Kratz- und Freß
ſchaden anrichten. Die Hühner merken ſehr bald, daß
fette Nahrung in der Erde verborgen iſt, und eröffnen
eine leidenſchaftliche Jagd auf die Erdraupen. Nur darf
man die Hühner nicht zu früh auf die Felder laſſen, da
ſie ſonſt durch ihr Scharren die noch nicht tief genug
greifenden Rüben entwurzeln würden. Später aber hat
der Hühnerauslauf kein Bedenken. Damit die Hühner
ſich nicht ſelbſt an den jungen Rübenblättern vergreifen,
erhalten ſie jeden Morgen früh beim Auslauf ein Ge

menge von zehn Litern Magermilch, zehn Litern gekochten
und gequetſchten Kartoffeln und einem Kilogramm Kleie,
ferner mittags anderthalb Kilogramm Hinterweizen und
regelmäßig ſo viel friſches Waſſer, wie ſie benötigen.
Dieſe eben angegebenen Futtermengen ſind für einen
Großverſuch angeſetzt, bei welchem man mit einem mit
zweihundert Hühnern beſetzten Hühnerwagen einer Ge
flügelfarm eine ganze Feldgemarkung ungezteferfrei machte
und in der Lage war, den Karren von einem Jungen alle
Viertelſtunden ein Stück weiterzurücken, ſo daß an einem
Tage 200 Morgen doppelt überſahren wurden. Man ver
wendete dabei halberwachſene Hühner, die als Eierleger
noch nicht in Betracht kamen. Sonſt hat ſich auch gegen
die Erdraupen an jungen Rübenpflanzen das Verkeilen
von Branntkalk in die obere Schicht der Ackerkrume als
Vorbeugungsmittel bewährt.

Einträgliche Taubenzucht.
Die gewöhnliche Feldtaube wirft keine ausreichende

Rente ab. Die Grundlage einer Taubenzucht ſoll immer
eine ſchwere Fleiſchtaube bilden (Straſſer, Polniſche Lux
tauben, Koburger Lerchen und ähnliche). Für denjenigen,
der trotzdem eine etwas bewegliche Taube haben will, iſt
die Einkreuzung von Brieftauben zu empfehlen. Man
halte wenigſtens ſechs Paare. Ein ſauberer, heller Schlag,
regelmäßig gereinigt und gekalkt, frei von Zugluft und
Ungezieſer, iſt die erſte Vorbedingung für rentable
Taubenzucht. Jedes Taubenpaar braucht Raum für zwei
Neſter, weil fleißige Tauben in einem Neſt brüten, wäh
rend noch im anderen die ſchon erwachſenen Jungen ge
füttert werden. Das Ausflugloch des Schlages muß hoch
angelegt werden, damit die jungen Tauben nicht vorzeitig,
ehe ſie hochfliegen können, den Schlag verlaſſen. Man
füttere die Tauben nur einmal täglich, und zwar in den
Vormittagsſtunden zwiſchen 10 und 12 Uhr. Das ift die
Zeit, in welcher die Täubinnen nicht auf den Eiern ſitzen.
Jhnen muß in erſter Linie die Futteraufnahme bequem
gemacht werden. Die Taube liebt den Kalk. Die Taube
liebt auch Salz. Man ſtellt in dem Schlag einen Topf, in
welchem ein Kuchen aus Lehm, Kalk, Salz und etwas
Anisöl angerührt iſt.

Man ſorge für friſches Waſſer in der Nähe des
Schlages oder im Schlag. Wer die Taubenhaltung nicht
verſteht, läßt am beſten ſeine Hände davon.

e e

Nr. 478. M. L. in K. Im Gegenſatz zu Hühnern bleiben
Enten lange zuchtfähig und es werden zur Zucht mit Vorteil
Tiere verwandt, die ſchon zwei Jahre und noch älter ſind v
möglichſt aus Frühbruten, März bis Mai, ſtammen. Der Erpel,
der fremden Blutes ſein muß, ſoll nur zweiſjährig ſein.

Nr. 479. L. P. in S. Die n er Gans iſt als be
ſonders frühreif bekannt und erreicht bei entſprechender M
in zehn bis zwölf Pren das en von bis zu zehn Pfund.
Die ebenfalls ſehr frühreife und noch ſchwerer werdende Tou
louſer Gans iſt etwas empfindlich und verurſacht gang
Enttäuſchungen. Für Spätmaſt gilt die Pommerſche
wohl mit Recht als unübertroffen.

Nr. 480. R. M. in Z. Knochenweiche bei der Ziege iſt dur
geeignete Fütterung zu beheben. Man gibt dem Tier nicht
viel Trank, vermeidet Mehltränke, gibt dagegen re e Kraft
futter, Hlkuchen und Weizenkleie, ferner gutes Kleehen und
verabreicht bei jeder Fütterung eine kleine Gabe von Futter
kalk oder Schlämmkreide.

Berliner Schlachtvtehmarkt, (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 6 6
Ochfen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachtw. g. 50 51 47 48

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchtge züngere 47 49 4546
3. fleiſchige ältsre ST 44 424. gering genährte 40 42Buſllen: l üngere, vollfl. höchſt Schkachtweetes 15 47 4652 h e vollfleiſchige oder ausge 4445 42 49
3. fleiſchige 42—43 40414. gering genährte 38 4037——39Kühe: 1 füngere, fletſchige, höchſten Kchlachtw. 35 4035 89
2 a e vollfleiſchige oder auses äſtete 30—343083
3. fleiſchige 24—2822284. gering genährte 18-—221520Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw 15 42

2 vollfletſchige 424438 403. fleiſchige 38—41 34 836Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvteh 36 4034—38
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber 652 mittlere Maſt- und Saugkälber 45-—683 geringe Kälber 30—48Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) S2 Maſtlämmer u. g. Maſlhanmet (Stallmaſt) 47
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schwetne: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl. v. etwa 240—300 Pfd.

4860
48 50

46—48
3 4245

3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd.
4. vollfl. S
5. fleiſch Schweine v. etwa 120- 160 Pfd.
6. fleiſchtge Schweine unter 120 Pfd.

s

S

weine v. etwa 160—200 Pfd. S
D

7. Sauen 2143-45

cm

Johannes
Originalroman von Gert Rothberg.

25. Fortſetzung

chen?

worden zu ſein.
Längſam fand Termolen ſich mit dieſem Bewußtſein in

ſein Machtgefühl zurück, dennoch konnte er es nicht ändern,
daß er gerade fetzt in dieſem Moment daran dachte, wie
ihn ein merkwürdiges Gefühl durchrieſelt hatte, als er den
jungen Mund Sigrids küßte

Auf ſeinem Schreibtiſch ſtanden in einer feinen Kriſtall
vaſe Tulpen. Ohne daß er es wußte, zog er eine der bun
ten Blumen nach der andern heraus und zerpflückte ſie.
Plötzlich ſtarrte er auf die Blumenblätter zu ſeinen Füßen.

„Genau ſo plump und ſinnlos habe ich mir das Ver
trauen der kleinen Sigrid verſcherzt,“ dachte er, und es ge
währte ihm eine grauſame Befriedigung, das feſtzuſtellen.

10. Kapitel.
Golden leuchtete der Ginſter. Die Veilchen blühten an

den Hängen von Fraseati, ſie blühten auch in den Gärten
Roms.

Oſtern!
Blau wölbte ſich der Himmel über der ewigen Stadt

Die Fremden durchzogen die Straßen. Ein Trupp hoch
gewachſener, ſchlanker ſchwediſcher Studenten, mitten zwi
ſchen ihnen drei deutſche Muſenſöhne. Ehrbare Bürgers
frauen am Arm ihrer Männer.

Ein ſchlankes, elegantes Paar. Unverkennbar engliſche
Ariſtokratie. Sie nahmen von niemand Notiz und ſahen
in ernſtem Entzücken die berühmten Gebäude Roms.

In hellen Anzügen, die Hüte in der Hand, wanderten
zwei Herren ein Stück hinaus.

Termolen
Nachdruck verboten

Termolen reckte ſich hoch auf. Warum kamen ihm denn
immer wieder dieſe dummen Gedanken an das blonde Mäd

Doch nur, weil es ſein verletzter Mannesſtolz nicht
überwinden konnte, einmal van einer Frau zurückgewieſen

Der rote Mohn überzog die Campagna mit Purpur.
Von fern grüßten blau umriſſen die Berge. Die italieni
ſchen Landleute pilgerten nach Rom hinein zur Kirche

Stettenheim blickte ſchweigend um ſich. Termolen ſah
ihn von der Seite an. Der Freund erſchien ihm ſeltſam
ergriffen. Plötzlich blieb Stettenheim ſtehen und faßte Ter
molens Hand.

„Hans, ich muß dir noch einmal danken für alles. Jch
war ein unglücklicher, aus der Bahn geworfener Menſch
als ich zu dir kam. Dir verdanke ich es, daß ich wieder eine
geſicherte Exiſtenz habe, und nun haſt du mich noch zu dieſer
Reiſe eingeladen. Wie ſoll ich dir das nur jemals danken?“

Termolen ſchüttelte den Kopf.
„Da gibt es nichts zu danken. Der Rehmende bin ich.

Ich brauche deine Freundſchaft,“ ſagte er und ſeine Stimme
klang merkwürdig rauh.

Stettenheim drückte ihm die Hand und dabei dachte er
wie ſchon ſo oft: „Welch ſeltſamer Charakter!“

Schweigend gingen ſie weiter. Stettenheim dachte an
den geſtrigen Abend.

Termolen hatte vor etlichen Tagen eine namhafte
Summe für Wohltätigkeitszwecke geſtiftet. Geſtern abend
hatte man ihm zu Ehren ein Diner veranſtaltet mit feuri
gen Reden und Dankesbezeigungen. Stettenheim hatte ſich
ſchon gewundert. Offenbar hielt man hier Termolen für
einen Holländer. Als er den Freund aufmerkſam machte,
lächelte der

„Laß ſie machen. Ehe ich abreiſe, werde ich die Leutchen
ſchon noch aufklären,“ ſagte er dann.

Und jetzt, am herrlichen Oſtermorgen, wanderten ſie nun
zuſammen hinaus. Unter den knoſpenden Ulmen ſchritten
ſie dahin. Eine Trattorie lockte mit weißgedeckten Tiſchen.

Termolen fragte langſam:
„Wie wäre es mit einer Flaſche gelbem Frascati? Ich

muß offen ſagen, mir iſt es etwas trocken geworden.“
Stettenheim nickte. Plaudernd ſchritten ſie hinein Sie

waren die einzigen Gäſte. Die Leute hier machten einen
für Jtalien merkwürdig ſauberen Eindruck. Nach einigem

Zögern beſtellten die Herren dann noch etwas zu eſſen und
ſie verzehrten das Gebrachte mit
ſchweiften ihre Augen umher.

beſtem Appetit. Dabei

Die Luft atmete einen unbeſchreiblichen Wohlgeruch.
Die Wieſen ſahen aus, als ſeien ſie mit blauen Teppichen
belegt.
von Roſen
Schönheit
meinte Termolen:

Veilchen, wohin man ſah, Veilchen. Ganze Hecken
zogen ſich dahin. Stumm genoſſen ſie dieſe

eines von Gott geſegneten Landes. Plötzlich

„Weißt du, Arnim, eigentlich iſt es blöd von uns, blöd
und langweilig, ſo allein zu reiſen. Wir konnten uns die
ganze Geſchichte angenehmer machen. Na, was nicht iſt,
kann ja noch werden. Alſo ſtoßen wir einmal an auf die
Liebe!“

Der goldgelbe Wein funkelte und hell war der Klang
der beiden Gläſer. Und beide Herren dachten in dieſem
Moment an ein blondes deutſches Mädchen mit ſchönen,
graublauen Augen.

Eine ſcharfe Falte bildete ſich auf Termolens Stirn. Und
beide Herren ſchwiegen und hüteten ihre Gedanken vorein
ander. Jn Stettenheim wühlte es, während er beobachtend
den Blick auf Hans Termolen ruhen ließ.

„Arme kleine Sigrid, der Mann und du, niemals wird
das ſein. Seine Worte beweiſen aufs neue, wie wegwer
fend Termolen über die Liebe denkt.“

Ein junges Mädchen mit feurigen ſchwarzen Augen
ging draußen auf dem ſchmalen Weg dicht an der Hecke
weißer Roſen vorüber. Jhr Blick ruhte auf dem intereſſan
ten Geſicht Termolens, auf ſeinen breiten Schultern. Zwi
ſchen den roten Lippen hielt ſie eine Granatblüte und ihr
wiegender, graziöſer Gang wirkte ſinnlich aufregend.

Termolen blickte hinüber zu ihr, in ſeinen Augen zuckte
eine gelbe Flamme auf. Stettenheim ſah es und Trauer
war in ihm.

War es ein Wunder, daß Sigrid vor ſolchem Beſitz
ergreifen ihrer reinen Jugend zurückgewichen war? Und
hier nun wieder dieſes flüchtige begehrende Jntereſſe. Jn
dieſer Beziehung alſo war Termolen ſich treu geblieben.

(Fortſetzung folgt.)
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